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W Wır ertahren CGienaueres über die O 1 5Zur (eschichte des päpstlichen Primats ven  iıtoris, utorıs, patrum un: pontıfıcum et
Unter dem Titel „Geıistige Grundlagen romischer Kır- AaUBUTUMmM uch iM der Zeıt der Republik da der patrı-

chenpolitik werden VieT vVon Caspar, dem früh Vel- zisch-plebejische AÄmtsadel maßgebend Wal, blieb das Blut
storbenen Berliner Hıiıstoriker und Geschichtschreiber des das Rückgrat der ] radıtion, un der Ursinn Von aucitorıtas
Papsttums, angeregte un!' SCINEIM Andenken gewiıdmete schöpferisches Gestalten) wurde nıcht verschüttet Das
Erstlingsarbeiten JUNSECT Wissenschafttler herausgegeben gılt insbesondere auch für C1ıcero für den auctorıtas e1N
Diese Arbeiten behandeln kein zusammenhängendes einheıt- aktıves Prinzip bleibt ım Unterschied dıgniıtas, die aus
lıches I hema, sondern sıind sıch abgeschlossene, selb- dem Amt Aießt Auch nachdem auctorıtas beımpständige Untersuchungen, dıe wenıgstens ZU großen eıl S,  J 31 Wr philosophisch geläuterten „Biıld
als Beiträge ZUT Geschichte des päpstlichen Primats oder geworden und Verschmelzuneg der griechisch-
w ie CGiesamttite] heıikßt Z.UT Geschichte römischer hellenistischen Vorstellungen VvVom „guten un welsen Herr-
Kırchenpolitik bezeichnet werden können Im Miıttelpunkt scher gekommen und dabe: ine relıg1ös-mythologische Ver-
der Untersuchungen stehen Fireignisse oder gelstıge Strö- klärung des Begriffs eingetreien Ist „ E1INS die lebendige
MUNSCH, die für dıe Eintwicklungsgeschichte des Primats Anschauung nordischer Haltung und Leistung nıcht VeOeI-
VO  - besonderer Bedeutung toren Selbst der Zeıt des institutionellenspateren

G melın 111 iNne Entwicklungsgeschichte des polı- Kalsertums, das neben roömıschen un! hellenistischen auch
tischen Begrilfs der antık-römischen auctorılas von SCINECIL orientalische Bestandteıiıle aufweist ıtt die dee VOoO Op(1-
Anfängen .„bis Z.UT1 Mündung in die papstliche Gedanken- INUS 9 zumal in der Rhetorik wıeder hervor
welt bıeten Dementsprechend zerfällt dıe Arbeit Die Substanz der „schöpferischen auc(tiorıtas ist ‚WarTr VeI-
Teile Der Cll (S 6—79) beschäftigt sıch miıt den assert un rational gedeutet, aber keineswegs Sanz Aaus
Vorstellungen, die miıt diesem Begrıff 1 heidnischen Rom dem ewußtsein geschwunden (S 51)
verknüpft 1, während eıl S 80 —1 49) über Über d1e christliche auctorıtas außert sich folgender-das Gegenbild dıe christliche auclorıtas, gehandelt wird maßen Durch Tertullian, Cyprian und Augustin werden
CGimelin zeichnet folgendes Bild Von Anfang Ist drei entscheidende Etappen der Eintwicklungsgeschichte be-
roömischen, Aus nordisch-ındogermanıschem Rlut der Italiker | (S 83—191 taßt dıe auctorıtas Te1N
erstandenen Staat aucltorıtas alleın aus der schöpferischen geistıg und charısmatisch auf SC Kirchenbegriff Ist noch
Tat un Leistung der herrschenden Schicht erwachsen nıcht hierarchisch gedacht und weıß noch nıchts VonAuctoritas hatte derjenıge, der fähig Wal, „Urheber (auctor)
und Schöpfer sSC1IN Diese Grundhaltung un Vorstel- festgefügten Kirchenrecht Die regula fidei ist für iıhn PIIN-

cıpalıs auctorılas, die durch tradıtio die Bischöfe weıltler-lung ist bei mehreren von näher untersuchten Formen der
auc(torıtas, dle altesten römischen Privat- und Staatsrecht gegeben wird Damıit 1ıtt Z.UT überlieferten Glaubensregel

die auctorıtas der rechtmäßıigen Nachfolger der Apostel Beiunterschieden werden können, maßgebend und vorherrschend Cypriıan (S ist dıe Stellung des Bischofs die
kırchlichen Herrn Dle Bischöfe sınd alle gleichberech-Geistige Grun  gen rOmMiISCHer Kirchenpolitik For-

schungen ZUTr Kirchen- und Geistesgeschichte, hrsg. vVvon eC- Ugl un: unabhängiıg, un! keinem kommt ein Recht über den
berg, Weber, Holtzmann, Bd. ] melin andern Die auctorılas der bischöflichen Kıiırche als
Auctoritas, om:  H+  er Princeps und apstliicher rimat
(AVIIN 154 44 8°) oethe, ZUT Geschichte Glied der Gesamtkirche wurde durch Cyprijans Ideen gewal-

Ug gestärkt Die Terminologie se1INeES Kırchenbegriffs Istder römischen Synoden 1 x un Ar Jahrhundert (VI
123 5.) Pewesin, W! Imperium, Ecclesia uUun1ıver- überdies bereıts stark mıiıt polıtischen Gedanken belastet
salıs, Rom. er Kamp der afrıkanischen Kirche die Mitte daß auch das Bıld des Bischots sprachlichen Ausdruck
des Jahrhunderts 5 einke, A,, Die
Schuldialekti Investiturstreit Eme geistesgeschichtliche als wachsend polıtisch erscheinen mußte Augustıns

Lehre von der Heilsnotwendigkeıt der Kırche, die alleinStudie (VI 90 S5.) Stuttgart Kohlhammer, 937 20
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CGarantın der Heıligkeıt der Schrift ist, stellt abschließend fallen?” Darın oftenbart sıch eine Haltung, wIe s1ie antıkatho-
Iradıition und Autorıtät als die Grundpfeıiler der Kiırche lischen Kampfschriften Ehre machen würde, dıe ber miıt der Sach-
heraus. Augustıin orchnete die ratıo der auctorıtas unter. lichkeit un Disziplin eınes Forschers 1U wenıg Z.Uu iun hat Fne

wirklich geschichtliche Betrachtungsweise des Papsttums ordertSeine Verwurzelung In griechıschem Gedankengut und rom1-
scher Staatslehre hat selner Fassung der auctorıtas vıel VvVon jedem Hıistoriker, daß alles VOIN Objekt ‚US, hl€ T

VO! Papsttum Aaus sıeht un! bereıt se1ın muß, das Papsttum primärbeigetragen. als eine religiöskirchliche Eirscheinung anzuerkennen. Ja. selhbst
In seinem etzten Kapıtel 001 49) zeıgt end- WEenNnn diese Haltung gegeben ware, verbürgte s1e och nıcht hne

lich, wIı1e iIm Jahrhundert ZUr: Vorherrschaft un schließ- weıteres bei eiınem Jenseılts alles „Mapstglaubens” stehenden CS6
lehrten die F ähigkeit, dıe relig1ös-seelsorgliche Seıite und Wirksam-ıch Z.Ur Alleinherrschaft eıner Kirche oder eınes Bischois,

nämlıch des römischen Bischofs, innerhalb der Kırche C keit des Papsttums riıchtig sehen und verstehen. IIenn dazu
gehört och eiwas mehr als eıne rein willensmäßıge Einstellungkommen ıst. (iratians (jiesetz VOomMm Jahre 37/8, durch das

der römische Bischof ZzZu kirchlichen Oberrichter für dle des Forschers, namlıch eıne ZeWI1sSE, auf seelischem Gleichklang
beruhende Einfühlungsfähigkeit In den Gegenstand der Forschung,Metropoliten der Präfektur talıen bestimmt wurde, un die eine irgendwiıe kongeniale Beziehung zwischen dem orschenden

Konstitution V alentinıans 111 VO: Jahr 445, dıe den richter- Yrst damıt sindMenschen und der erforschenden I deenwelt.
lichen Patriarchat des Westens begründete (vgl jetzt azu die seelischen, ich möchte 9 ırratıonalen Voraussetzungen

Einßlin, In S eitschr. Savızny-Stiftung, Rom. Abt eıner erfolgversprechenden, die W ahrheit möglichst vollkommen
1937, 867—878), brachte den Jurisdiktionsprimat des erfassenden Forscherarbeıt gegeben. Wenn Subjekt und Objekt

Seitdem der romische Bischot der Forschung durch eiıne Welt voneinander geschieden undPapstes ZUur Anerkennung.
VOoO Finde des Jahrhunderts ab ımmer häufiger als maß- durch eıne unübersteigbare Mauer sınd, wird dıe Arbeıt

nıe gut gelıngen.gebende nstanz In kirchlichen Fragen auftreten konnte,
wurde schließlich im Jahrhundert dıe ideelle Begründung VeErIIMAaS das Werden und Woachsen des päpstlichen Pri-

mats immer NUur als eın AQus machtpolitischen Instinkten herausdes römischen Primats wesentlich durch €eOS Lehre VOIN geborenes Phänomen schauen‚ und darum muß bei dıeser
„PFIInceps Petrus“” geliefert S 132:4135) Leo Wal der Einstellung notwendiıg In die Irre gehen. Die Aussagen und FEir-
erster, der che volle Gileichsetzung des ‚,‚PDaDa Petrus““ mıiıt dem klärungen Leos Gr. ber seıne relig1ösen Aufgaben und Pflich-
römischen Bischof ausgesprochen hat Petrı Vorrang unter den ten, ber die Gimelin 113 referiert, sınd tür ıh; prOY
Aposteln ıst nach |_eo vollkommen auf d1e sedes apostolica aum als wahr denkbar un unannehmbar. Daraus erklärt
übergegangen. Das von ll'lm in leuchtenden Farben gezeich- sıch auch, da azu abschließend emerkt: „ 1 rotzdem dıeses
nete Bild VOMM princeps Petrus ıst das AaUuUSs der Antike über- Bild VO| Reich des Petrus auf einer relıg1ösen Ebene stehen
NOoOmMMENE VO. optımus princeps un seiıner auctorıtas. Der schien, WIıes doch in gefährlicher Weise reale politische Linı:en

auf“ UB} Daß der ertf solchen Urteilen un Deutun-klassısche princeps fejert 1m römischen Bischof des Jahr-
hunderts seıne Auferstehung. Durch Gelasıus wird der gecn gelangt, liegt nıcht zuletzt uch daran, daß seınen W ert-

urteilen eınen spirıtualistischen Kirchenbegriff als allein berechtigtenröomische Primatsanspruch wesentlich gesteigert und das Biıld Da die für eınen katholischen Theologen selbst-zugrunde egt.
VO. princeps Petrus bedeutsam weiterentwickelt und ausS- verständliche Anschauung von eıner organıschen und legıtımen Ent-
gestaltet; Umdeutungen, Ja Fälschungen kühnster Art sınd wicklung, die eınen weıteren Ausbau der Organısatıon der K1rche
dazu notwendig ZeEWESECNH. Der Papst wird der princeps aut CGirund der inneren Lebensgesetze der gläubigen Gemeinschaft
eccles1ae. In seinem Schlußwort behauptet 1mM Anschluß heraufführt, nıcht kennt, muß iıhm jedes klarere Hervortreten einer

kirchlichen F ührung als Fehlentwicklung erscheinen un! Von ıhmHaller, daß der reine antiık-römische, 1Im nordischen
Kreıis heimische Begriff der auctorıtas erst 1Im 1./8 Jahr- dementsprechend werden. Je iıdealer un vergeistigter der

Kirchenbegriff gefaßt wird, schärfere Verdikte könnenhundert durch die bekehrten Germanen (Angelsachsen und dann ul  ..  T die Persönlichkeiten gefällt werden, welche die Aan-
Franken) in die Lehre VOIIl princeps Petrus hıneingetragen fänglich NUr 1m Keıime gegebene Organısatıon fortentwickelt und
worden un! eın ECU! ‚„„‚Petrusgläube‘‘ geschaffen WOI - ın einem vielfach von außen aufgedrungenen F.xistenzkampf prak-
den sel. Eirst dadurch sel dem Papsttum die ideelle Legıiti- tisch und theoretisch deutlicher haben ın Erscheinung treien lassen.
matıon für alle seıne Machtansprüche, insbesondere für seıne Eme Betrachtung und Interpretation der Quellentexte Aaus einer
mittelalterliche Weltherrschaft;, ın die Hände gespielt worden. CGesamtschau heraus, die eın organisches W achstum glaubt,

Fine Krtik dieser Geschichte der auctorıtas, die eın völlig gelangt richtigeren Eirkenntnissen, als einer reıin intellektua-
verzeichnetes ıld der Geschichte des päpstlichen Primats bringt, un sezJert.

listischen Eiinstellung möglıch ist, dıe Z usammengehörendes isoliert
müßte sehr umfangreich se1in, wWenl Nan auf alle Schiefheiten und
irrıgen Auffassungen auimerksam mach en wollte. Im Rahmen Z.um Schluß och einıge Bemerkungen ZU Einzelfragen. Be-

VOTIT die alte Behauptung VOonNn der Unvereinbarkeit der geschicht-einer Buchbesprechung ist 1es leider nıcht möglich. beschränke
mich daher In der Hauptsache darauf, einıge allgemeıne un!: prin- lichen Tatsachen mıt dem vatikanischen Primatsdogma wieder-
zıpielle Gedanken geltend machen. Wer sich darüber WUun- holte. hätte richtiger daran 9 sich arüber orlentieren,

In welchem Sınn In der katholischen 1 heologıe Von Dogmen-dern wolite, daß eın Junger protestantischer Gelehrter In vielfach
apodiktischer Form eın vereinfachtes und darum SaNz einse1tiges entwicklung gesprochen wird Eme einleuchtende E,xemplifizierung
Bild der Primatsgeschichte zeichnen konnte, während doch von 1m Hinblick aut die Primatslehre hätte e beı Poschmann,
seıten mancher protestantischer Forscher dıe Geschichte des papst- Eicclesia princıpalıs, 1933 O 3 06 lesen können. Der Hısto-
lichen Primats als e1in sehr komplıiziertes Problem angesehen wird, riker, der siıch mıt der Geschichte katholischer Dogmen beschäf-
das NUur ın vorsichtiger Krıtik der vielfach SChWCI' deutenden tıgt, muüßte selbstverständlich mıt der Stellungnahme der Theologie
Quellen untersucht werden dürfe, findet dıe Eirklärung den Von ıhm ıIn Angriff CNOMMENEN Problemen Vvertrau!l se1ın.
hierfür darin, da seıner Haltung offenbar stark von B€l der Darlegung der Anschauungen Tertullians hätte sich

Haller un dessen radikaler Skepsıs beeinflußt ist. Gmelins darüber klar seın sollen, da die von ıhm übernommene 'Ihese,
grundsätzliche Finstellung wiırd durch nichts besser charakterisiert In Pud. werde Callistus bekämpft, ZU mindesten nıcht sicher
als durch den etzten Satz seiner Schrift, mıt dem zustimmend ıst ist diese AÄnsicht ganz unwahrscheinlich. uch der
eın Wort des Berliner Hıstorikers Weber zıtlert: „„Wann WeCI- neueste Versuch, die alte Anschauung stutzen Stoeckıus,
den s1€e (die Germanen) aufhören, seınem (Roms) Bann VCI” Eicclesia Petri proprıa ın Archiv kath Kirchenrecht, 1937,
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244 21):; hat dıe wissenschaftliche age ıIn keiner Weise d  gean- Reinigungssynoden für Kornelius und Damasus
dert. Bedauerlich ist, da\| bei dieser Frage wIıe uch sons die ıIn Kundgebungen un! Brieten als Versammlung
oft wichtige ausländische |ıteratur kaum kennt, s1e jedenfalls nıcht der iıtalıschen Bischöfe handelnd aufgetreten; vielmehr haben
herangezogen hat er Beweıs, daß dıe antık-römische Vorstel- ımmer die jeweıligen römischen Bischöfe „wWle in talıenung VOom optımus princeps bei der Benennung des Petrus als

1n aller elt Belehrungen erteilt un! iıhre Urteile verkün-DrINCceDPSs apostolorum e S 91 mitgewirkt hat, ıst
nıcht gelungen 2 E 32) Die Frage, ob diese Bezeichnung dıgt, ohne siıch jemals auf die Autorıutät ıhrer Synoden
nıcht uch AUuUs christlichen Gedankenzusammenhängen erklärt wWel- beruten. Passend konnte arum seinem Buch als Motto
den könne, wurde überhaupt nıcht gestellt. eiınen Ausspruch des Papstes Sırıcıus (T 399) voranstellen:

151 übernımmt unbesehen die von Haller, Das Nos quası synodı auctorıtate iıudicare NOn convenıt
Papsttum, 934, 248 aufgestellte, ber nıcht im mındesten be- (LEp {l 2; Migne, PL. ach diesem Grund-
l1esene These‚ daß dıe ngelsachsen eıinen „Petrusglauben“” satz handelten, soweıt geschichtliche Zeugnisse vorlıegen,
geschaffen hätten. Wenn Haller 348 ZU) Beweıs für die
Richtigkeıt seiner Behauptung 1m Anschluß die Von Beda bereıts alle VOIL Sıirıcıus lebenden Päpste, den römischen
Hıst. Eiccles. 39 25 berichtete E.pisode überlegen erklärt, ahf  ware Bischöfen erschien als überflüssıg, sıch In ihren Verlaut-

barungen, die ımmer den Charakter autorıtatıver Entschei-„nıemand, uch nıcht dem glühendsten Anhänger KRoms, einge-
fallen, behaupten, daß die Seligkeit Von der Beobachtung rom1- dungen sıch trugen, durch den iınwelıls auf dxe Autorıität
schen Brauches abhänge”, efindet sich 1 Irrtum. Fın Blick eıner Synode legıtımıeren.

die Schriften altchristlicher Ketzerbestreıter würde ıhn eınes Der Stoff wird In Kapitel eingeteıilt, und azu kommen
andern belehrt und ıh; gezeıgt haben, wI1Ie wenıg klar damals die
Kriterien ZUT Bestimmung eınes Häretikers, dem INan selbstver- F xkurse. Das Kap andelt von den Anfängen der italischen

Ich weıse NUur hın Kirche 3:29) Direkte Z eugnisse für dıe Eiinsetzung der
ständlich das ewıge eıl absprach, ersten italischen Bischöfe Von Rom AUS besitzen WIr nıicht. Kap
auf Tertullian, Praesc. Append. 53 (Blastus!), auf Hıppolyt, Die römische CGemeinde und die auswärtigen Bischöfe 9—21);
Philos 78 die Quartodezimaner und Montanıisten ın
der Luste der Häretiker erscheinen: terner auf Fılastrıus, 82 Kap Die römischen Synoden des Jahrhunderts 21755
90 12f 140, die Novatianer, Melitianer als Häre- Osterstreitsynode unter Viktor, Anerkennung des Kornelius in

Afrika, Die römische Synode unter Kornelius Stephan ım
tiker bekämpft werden, die bei eıner genaueren Unterscheidung K etzertaufstreıt, Dionysıus und der ägyptische Sabellianısmus, Rom
nıcht als solche bezeichnet werden brauchten. Dasselbe gilt un: die Absetzung des Paul VO)  — Samosata. Besonders ausführ-
uch VonNn Cyprian, Ep. 54 255 24 Hartel 622 lın lich un! sorgfältig wird 1m Kap die Unter-
6472 lın 6 £.) Über d1e Anfänge einer klareren Unterscheidung
zwischen Häretikern und Schismatikern vgl Cecchelli 1n ® Studi suchung ber die Vorgeschichte un! den außern und ınnern Ver-

dedicatı alla memorı1a dı UÜbaldı. Mılano 937 189 ff.: auft der VO]  ' Papst Miltiades präsıdierten Synode VO) Jahre 2313

P  etre in Revue des Etudes atınes 1 1937, 21 6—325 und geführt, dle sich auf Anweısung Konstantıns Gr mıt der ona-
tistischen Spaltung ın Afrıka efaßte. Gerade hier finden sıch wert-

Consultationes /acchaei et Apollonu, 17 (Morin, 935 85 volle eue Beobachtungen, welche die Ansichten bekannter For-
lın P t) Zur Krıtik der Hallerschen Auffassung Vomn der Ent- scher Monceaux und Duchesne) erganzen und richtigstellen;
wicklung des „Petrusglaubens“ vgl uch Seeberg 1n ! Zeitschr.

Kirchengesch. 034, 378— 384 Fnige andere Richtigstellun- vgl die Ausführungen ber die Überlieferung un! den

gCcCh bringt die Rezension von och ebd 938 26922771 Umfang der „Aktensammlung ZU Geschichte des Donatismus”
e E un! F.xkurs 3, U SE 23) Als Resultat ergibt

Roethe stellt sich die Aufgabe, die Geschichte sich für Roethe: „Als eigentliches Urteil hat NUur dle iIns einzelne
und kirchenrechtliche Bedeutung der römischen Synoden von gehende Schlußrede des Miltiades ZUuU gelten. Die voraufgehenden

Meinungsäußerungen der andern sind als Ratschläge werten“der altesten Zeit biıs auf Damasus (T 384) unter-
suchen. Der Im römischen „Petrusglauben”” grundgelegte 78) 1)as Kap. beschäftigt 31ch mıiıt der

päpstliche Primat, der seinem Wesen nach ıne räumlich —_ Juliussynode VO Jahre 2341 Im etzten Kap 89—109)
beschränkte Geltung beanspruchen mußte, konnte sıch E1 - werden die römischen Synoden unter Liberius und niıcht

ın einzelnen behandelt, sondern wird die allgemeıne Stellung des
klärlicherweise z leichtesten innerhalb der kirchlichen Or- römischen Bischofs ın talıen während dieser Zeit besprochen und
ganısatıon Italıens, dessen Bischöfe allein In der Frühzeit die
römischen Synoden besuchten, durchsetzen und Z.Ur Aner- festgestellt, daß seıt der Mitte des Jahrhunderts infolge der

Gewaltherrschaft des Konstantıus die Leıtung der Kirchen Italıens
kennung gelangen. Schon diese altesten OTa beatıssımo dem Papste für ängere Zeit entglitten ist; synodales Eigenleben
Petro abgehaltenen Synoden lassen, stellt test, klar einzelner Gebiete (Oberitalien, Kampanıen, Sizılien) ıst der SPIE-

erkennen, welche Lösung des Problems „Mapst un! Synode  .6 chende Beweis jerfür. F ür die Organısatıon der römischen Syn-
ode unter amasus (iudicıum Daması), die jedoch mıt dem

VO) Standpunkt des römischen Primats aus anzustreben W ar
ıucicıum Miltiadıis der Julii In den wichtigsten Punkten übereıin-un!' In welcher Richtung die Eintwicklung, die 870 1Im

Vatikanischen Konzıil ihren Abschluß fand, gehen sollte. stiımmt, ist beachtlich, daß eine Angleichung der päpstlichen
Gerichtsbarkeit d1e Neuordnung der kaiserlichen Verwaltung ın

Da Roethe mıt eınem unendliıch oft untersuchten Quellen- Kom stattgefunden hat Der Eixkurs 12—114) bringt
materıal tun hat, CIMa natürlıch nıcht mıt über- ıne einleuchtende Interpretation Von Tertullıan, Pud 10172 dle
raschend LEirgebnissen aufzuwarten: trotzdem ist für die Hypothese Harnacks, daß das Hermasbuch auf einer
durch die Von ihm gewählte Fragestellung in der Lage, beı rörcischen Synode verurteilt worden sel, keinen Raum läßt. Fıx.
seiıner zusammenfassenden Übersicht allerleı NECUE beachtliche Urs 14—118) zeıgt Chapman und och
Gesichtspunkte un! kleinere, gul begründete Korrekturen da Cyprian bel der Abfassung VOoNn De ecclesiae unıtate sehr
bisherigen Auffassungen bieten. Als eindrucksvolles wohl Kenntnis VO  - dem ın Rom ausgebrochenen Schisma gehabt

haben konnte. Diese Ausführungen sind beachtlich und stutzenHauptergebnis seiner Untersuchung ist die Feststellung cdie mıt el Scharfsinn und philologischer Akrıibie darge-zusehen, daß ‚„„die römische Synode selbst eigentlich keine botenen einleuchtenden Ausführungen Perlers ber die Datıe-Geschichte gehabt hat““ S 10) Keine einz1ıge der rom1-
I! der beiden F assungen VO!  _ De unıtate ecclesiae (Römschen Synoden, beı denen der italiısche Ei,piskopat mehr oder Quartalschr. 1936 1—44, 5 Sra 68) ber den Fıx-

weniıger zahlreich unter Führung des römischen Bischofs VeI- Urs
sammelt Wal, ist ausSgeNOMME: sınd natürlich dl€ S1024 VWenn Roethe von der „konsequenten Unduldsamkeıt”
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Viıklors spricht, der, anders als seiıne Vorgänger, das Gewordene un! Konsequenzmachereı beobachten. Zu dem, wWas AA
nicht bestehen lıeß, der WenNnn 111 das zıterte Wort des ber dıe uSs Ferrandus entnehmende Rezeptionstheorie es
Sıirıcıus als „hochmütig-stolz“ bezeıchnet, erklären sıch solche wird, möchte ich jetzt passend auf das dieser Auffassung en-
Urteile sehr einfach daraus, daß von seınen Voraussetzungen stehende Resultat der unter Nr. besprochenen Studıe von

Roethe hinweisen. Wenn ewesın 20 der ViıtaAQUS, dıe offenbar Sanz ahnliche sınd wIıe die (Gimelins (s das
Nr. Gesagte), aum ıne innere, ehrliche, relıg1öser Über- F ulgent1 des Ferrandus auf Grund eınes argumentum - sılentio
lieferung auferlegte Verpflichtung der römischen Bischöfe, autorı- herauslesen will, daß ‚„„der römische Bischof als solcher tür den
tatıv andeln, anerkennen ann. Die 87 aNgENOMUNENE Frzähler der Vita nıchts bedeutet habe. D handelt sıch Jler
T hese, da| das alexandrıinısche Bistum von Rom AQus gegründei eıne mißbräuchliche AÄnwendung des genanniten Beweısgrundes.
SCI, hat wenıg Wahrscheinlichkeit für sıch, uch wenn S1e ue1”- Durch das 372 zıtıerte Waort F errandus (Migne, 6/,
dıngs ofters vertireien wird Bauer, Lietzmann). 7 u 01 627 ist nıcht hne weıteres, wIıe meınt, uch jede

autorıtät Koms abgelehnt. Zu 57 und 80 hatte auchden Adressen des von den Orientalen Von ardıka abgesand-
ten Schreibens 65 48) verweılse ich auf Gerland in dıe gründliche Studie Von Hofmann, Der Kirchenbegriff des
Byz Zeitschr. 1932 109 Augustinus, 935 herangezogen werden mussen. / 23

möchte 1Ch bemerken, da das 508 T radıtionsprinzip be]i Ferran-Pewesiın. Der sehr weıtmaschige, unbestimmte
J itel aßt auch nıcht mıt Hılfe des Uhntertitels erkennen, daß dus nıcht ZU drıtten ale ıIn den Mıttelpunkt eıner großen Eirör-

terung gestellt ırd Die Papstbriefe, ber uch andere Quellensıch ıne kırchen- un! dogmengeschichtliche Aus- bezeugen dıe 1e! häufigere Geltendmachung dieses Prinzips. Z u
schöpfung eines Brietes des karthagıschen Dıakons 191 VO!  — purgatıo concılıu die ede ist, verweise 1Ch

un! VOT allem der Schriften des Bischofs N s auf Liberatus, 24, dessen Breviarıum jetzt In kritischer
handelt. Die wertvolle Arbeıit bereichert F.dition bei Schwartz, Acta concılıorum OeE€CUMEN. [} vorliegt.

NSsSeIe Kenntnis der Geschichte der afrıkanischen OÖpposıition Im Mıttelpunkt der Untersuchungen Pewesiıns steht die
die VonNn Kaiser Justinian eingeleıtete Uun: energisch oroße Streitschrift des Facundus VO Hermiane.,

durchgeführte Dreikapitel-Politik. In sechs Kapıteln werden Pro defensione trıum capıtulorum, mıt der sıch
unter ausglebiger Heranzıehung paralleler oder enigegen- die nächsten dreı Kapıtel ausschließlich befassen. Das
wirkender Vorstellungen der /eit alle diejenıgen Gedanken dieser Kapıtel bringt (S ıne allgemeıne Wiür-
der wel genannten Schriftsteller un Gegner der Dreikapıtel dıgungz der Persönlichkeit des Verf., besonders seıner Bıl-
reich kommentiert vorgelegt, die sıch auf die Kıiırche, das dung un Geistigkeit, wI1e SIE Aus seıner Schnift erschlossen
allgemeine Konzil, dıe Stellung des Papstes un des Kaisers werden kann. Aus dem Werk des temperamentvollen, mıt
beziehen. advokatorischer Dialektik schreibenden Bischofs, der Von der

Die manchmal etwas wortreiche un:! mıt juristischen Überlegenheıt der lateinischen Kıiırche über den Osten über-
Abstraktionen und Konstruktionen überladene, dabei aber ist, weht uns eın „ıntellektualistischer Geist“” entgegen,
sehr gewandt geschriebene Ärbeit entwirft 1n der Fanleitung un: WIT sehen uns In die ‚helle un klare, aber auch scharfe,
S zg zunächst eın Bıld vVvon der gesamtpolitischen Ja schneidende _.uft als Atmosphäre seıner Schrift, die
Lage, Aaus der heraus Justinjan sein Eidikt ( ratio regiert””, versetzt (S 52) Im Kapıtel „Kırche und

d1e Dreikapıtel erlassen hat Wegen der Neuonentie- Konzıl S werden WIFr mıt den Anschauungen
rTuns seıner Politik nach dem Westen hm (Gotenkrieg) sollte des Facundus über die generalıs et publiıca auctorıtas der
seine den Monophysıten entgegenkommende Aktion ine Kiırche und über dle dem Generalkonzil zukommende Stel-
Von Rückversicherung den Osten selin. Das cler lung bekannt gemacht. ] Die Autorität des einzelnen Kirchen-
sechs Kapıtel S 18—45) beschäftigt sıch mıt dem Ant- valters sinkt gegenüber ‚„„dem großen CGanzen des gelstigen
wortschreıiben des Ferrandus die römischen Reiches der verıtas ‘, } der Kırche, sehr Die

Beurteijlung der Autorität des Universalkonzils ist nıcht ein-Diıakone Pelagıus und Anatolius (Mıgne, 6/7, 0212
928) Dle dee des errandus VOon der unıversalen Kirche heitlich. Der Eintscheidung eınes Konzıls als solcher wird

gelegentlıch keine verpflichtende Kraft zugeschrieben, YS{ıst „fest gebaut allein auf Schrift und Konzıl“ S 42)
eine Kirche ist Im Gegensatz ZUT Reichskirche autonom und die kırchliche I radıtion un Approbatıion wird als maß-
VO kaiserlichen Wıllen unabhängıg, Gegensatz ZU) gebendes Kriteriıum seiıner Gülugkeıt angesehen. In anderem
römiısch-päpstlichen Ideal ist sıe konzılıar, Ferrandus / usammenhang behauptet jedoch entschieden die abso-
lehnt jede souverane Allgewalt eıner einzıgen monarchischen lute Verbindlichkeit eines Synodalspruches. Nıcht mehr die

Kırche als CGianzes ıst die Autontät, dıe Unterwerfung for-Spitze ab Diese Charakterisierung seiınes Standpunkts
scheint mI1r viel Zu zugespitzt seln. Ferrandus hat noch dert, sondern dle Institution des großen Konzıls. E.ne kon-

sequent durchgebildete konzılijare Kırchenidee ıst jedoch beikeine klare konziliare ] heorie, WIe Al nach der Dar-
stellung Pewesins annehmen muüßkte. Seine „Tomnahen For- lhm noch nıcht finden

Da dıe Entscheidung Von Chalcedon, tür deren unbe-mulierungen “ S 32) werden I1l. bagatellısıert, un be-
sonders wird die Einschätzung des romischen CONSECNSUS dingte Geltung Facundus kämpft, mıt der Lehrautontät
durch ıhn geringz angeschlagen;: der Unterschied dagegen, Leos Gr CNS verknüpft ist, würdigt ım Kap
der zwischen den Primatsaussagen Leos un des S O2 die Stellung des Facundus Z.Uu rTO-  A
Gelasius Uun!: den Außerungen des Ferrandus besteht‚ wird mischen Stuhl Im Interesse seıner konzıliaren 1 heorıe

sehr betont und damıt unberechtigterweise vergrößert. nımmt Facundus iNne Bındung Leos das Konzil
43—— 45 wiırd auch der kurze Brief des afrıkanıschen all, und dle Haltung des Papstes wird falsch gedeutet, da

Bischofs Pontianus (Migne, 67, 995—998) be- Leo seıne /Zustimmung den Konzilsbeschlüssen auf-
sprochen. taßte, als mache sS]1e TST dıe Konzilsentscheidung ıner

autorıtatıven Satzung. Obwohl bei Facundus der alteBei der Deutung der Gedanken des Ferrandus ıst manchmal
ebenso wWwıe in den spateren Teilen der Schrift eiıne abstrakt- cyprianische F.piskopalismus, der 1m röomischen Bischof
begriffliche, fast Schte ich 9 lebensfremde ] extinterpretation . S grundsätzlıch „prımum ınter prımos Christianos SaCcCel-
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dotem “ (Migne, 67, 624 sah, noch fortlebte, —_ AA A'/ dargelegten Giründe. die für ıne Datierung des Liber
CcConira Mocianum iın das Jahr 551 sprechen.erkannte die tatsaächliche höhere Bedeutung Roms als ıne

selbstverständliche Gegebenheıt, dıe jedoch für ıhn 1Ur ıne Die Spezialliteratur wurde ausgiebig herangezogen. Ich VvVer-

gesteigerte auctorıtas merıtorum War (S DZ) Betonen miıisse jedoch 0Ch die Benützung folgender Te1N Arbeıiten, die nıcht
hne E.rtrag hätten eingesehen werden können. Devreesse, Lemoöchte iıch In diesem /usammenhang, daß Pewesın keine

klare Vorstellung davon hat, wI1e die schwankende und debut de la querelle des tro1ıs chapıtres ıIn Revue des sc]lences
relıg1Eeuses, 1931, 543— 565 Cront, La lutte Contre |’heresiewıderspruchsvolle Haltung des Vigilius iIm Dreikapıitelsstreit Orient Jusqu au de sjecle. Peres, concıles, CINDEICUTS, Paris 933:;theologisch beurteilen ist, und inwiefern Facundus In Biondı, (iustiniano Primo Principe legislatore cattolico,seınen theologischen Urteilen In die Irre geht oder übers /iel Mılano 936.

hinausschießt. /u 01 se1 auf cO, Ep 104 Reink 111 in seıner geistesgeschichtlichen Studıe,(Migne, 5 9 093 f.) hıingewilesen, bereıts die rst
Gelasıus zugeschriebene Ablehnung eıner kirchlichen Rang- die ın ıhrer Grundauffassung sehr antechtbar ist, aber auch

Im einzelnen durch zahreiche wen12 begründete Urteile über-erhöhung eınes Bischofs als Folge besonderer polıtıscher rascht, dartun, daß der ım WormserKonkordat1Bedeutung der Bischofsstadt vertiretien wird. Im Kap abgeschlossene Friede iIne Aaus undeutscher Geıisteshaltung(S 03 —1 27) andelt siıch das Problem von Kırche geborene Lösung des Konflikts gebracht habe [Diese Eını-und Staat In kluger T aktik vermeıidet Facundus, clen
Kailser direkt als den Verfasser des E.dikts dle Suns auf eiıner mıttleren L.nıe <Ee1 durch französische un

ıtalienısche dialektisch geschulte Polemiker, die Vo rom1-Dreikapıtel anzugreifen, obwohl seln Werk als Cianzes ine schen, den Deutschen wesensfremden Geist erfüllt Waren,ntwort autf dieses kaiserliche F.dıikt ıst; polemisıert 1Ur vorbereıtet worden. Spannungen un: Kämpfe zwischendie fautores haereticorum. Das kaiserliche FE.dikt sel Kıirche un Staat hätten für die Romanen keine tiefere prin-nach reichsrechtlicher Praxıs, weıl pCI subreptionem —_

stande gekommen, ungültig. Der Kaiser habe sıch Rechte zıpıelle, weltanschauliche Bedeutung; 1m Unterschied dazu
waren dıe Deutschen radıkal un: grundsätzlıch eingestellt,angemaßt, denn seinem Amte ständen keine priesterlichen denn s1e taßten solche useinandersetzungen als KämpfeVollmachten I Jer dem Kaıser in serviılem Gehorsam Zzweler W eltordnungen auf, die 1Ur kompromißlos die

dienende Reichsepiskopat findet In Facundus gleichfalls eiınen AHNembherrschaft rıngen könnten. urch das W ormser Kon-scharfen Kritiker. Ambrosıus uUun!‘ seın Auftreten ']  381
'T heodosıius wird den Reichsbischöfen anklagend en  en-

kordat, das als Kompromißlösung 1Ur den Intellekt befrie-
dige, sel der römische Geıist in den germanıschen Kultur-gehalten. Die Ansıchten des Facundus über das /Zusammen- bereich eingebrochen und erlangte hier Rechtsgeltung. An

wiıirken der kırchlichen un:! staatlıchen Gewalt bzw. über dle Stelle eiıner Gewaltlösung nach der eınen oder anderndie Autonomıie der Kırche sınd mıt den von Papst Gelasıus Seıte, dıe VO!  - den deutschen Verfassern VO  > Streitschriftenentwickelten Gedanken verwandt, jedoch nıcht iıdentisch. gefordert worden sel, und die £INE stabıle Wertordnung C«Jedenfalls gefährdet seıne ] heorie, dle den Kaıser vollıg schafien hätte, War 11UT eın durch dialektische Unterschei-
Aaus der kırchlichen Sphäre ausschließen möoöchte, das System dung ausgeklügelter abıler /ustand getreten.der Reichskirche. D 1e vVon ıhm vertreiene Auffassung von Wie kommt der erf eıner solchen Auffassung?der ıbertas christiana (S 24) hat mıt andern Reinke geht von bestimmten Voraussetzungen aus. In seıinenFaktoren die mittelalterliche Welt mıt aufgebaut. die vollerIm Kap 28—14609) bemüht siıch hauptsächlich „Grundlegenden Bemerkungen“ (S i8)

„großer Sprüche ” über dle schwierigsten bıldungsgeschicht-darum, die Abfassungszeıt der Hauptschrift des lıchen Fragen sınd, dekretiert CI, daß das, Was vVvVom spat-Facundus testzustellen. Im Gegensatz bisherigen Auffassungen,
wonach das Werk Uurz VOT der ach dem Karfreitag 548 VOI-” antıken christlichen Bildungsgut dem frühen deutschen
öffentlicht worden sel, weıß Dr seıne eUue AÄnsıcht wahrscheinlich Mıttelalter durch die Schulen überliefert worden sel Waissen-

machen. Danach ist das ın Konstantinopel geschriebene Opus schaft der sıeben treien Künste), vom römischen, —
TSL 550 1m Zusammenhang mıiıt dem damals in Karthago en- deutschen Geıist erfüllt ECWESCH, und daß insbesondere der
den Oppositionskonzil der Offentlichkeit übergeben worden. Pewe- Uhnterricht ın der Dialektik als „E.nbruch eines remden
S1NS Beweisführung muß jedoch autf das 132 AUS Migne, Geistes ın d1e germanısche Welt““ nzusehen se1 S 18)ÖL 855 B AÄrgument verzichten, da „sed Cartha- Eiine friedvolle und dauernde Verschmelzung zwischengıne simiılıter, advertimus, astruebat Mocianus)  e nıcht besagt,
da Facundus mıt seinem Gegner in Karthago persönlich amll- spaätrömıschem un: germanıschem WCSCII sel, da beıide In
mengetroffen ist: denn Zut advertimus “ heißt einfach „WIie 1Ch CI“ ıhrem Innersten unversehrt ins Mıttelalter eingetreten selen,
fahren habe‘“ unmöglıch geEWCECSCNH.W eiterhin weıß 6cs glaubhaft machen, daß
Justinians Ounokoyia IN TLOTEMWG VO!' Jahre 551 In Lanıie Da Reinke Jedes Verständnis für die Eigengesetzlichkeıt und
durch die afrıkanısche Opposition und nıcht zuletzt durch die große Selbständigkeit nıcht NUurTr des staatlichen, sondern uch des kirch-
Schrift des Facundus veranlaßt worden ist 391 42) Durch lich-religiösen Bereiches fehlt, erklärt C daß mıt den clunıazen-
ine Deutung des iın der zweıten chrıift des Facundus, sischen Reformideen, die AaUus den romanısch durchsetzten Bezirken
dem kurzen Liber contra Mocıianum, vorauszusetzenden kirchen- Burgunds und Lothringens ach (Giermanıen Eingang gefunden und
politischen Hintergrundes gelingt ıhm die Abfassungszeit dieser dıe frühmittelalterliche deutsche ‚„„unıtas"” zwischen Staat und Kirche
Schrift mıt Wahrscheinlichkeit ın das Jahr 551 datieren 143 gestort hätten, der undeutsche, roömische (jeılst eingedrungen R  ware
Z 47) Die E/pistola fidei catholicae wurde Von dem weıter in der Im umfangreichsten Abschnitt ber den „großenÖpposition verharrenden Bischof YSt 568/69 verfaßt. In einem Streit 1Im inneren Deutschland N werden dıe Von

Exkurs 5071 58) druckt F'ragmente des Just1- Deutschen verfaßten Streitschriften der beiden ämpfenden Par-
nı]anischen, uns nıcht mehr erhaltenen Dreikapiteldekrets ab die el teıen ewertel, und Reinke sucht testzustellen, inwıleweıt sich ler
als /itate AQUus der Hauptschrift herauslösen konnte. Zugleich der Geıist der Dialektik bemerkbar gemacht habe Aus der Her-
wird uch och auf parallele Im Eudikt vVon 554 su:h findende kunft der einzelnen Autoren und der Verteijlung der Streitschriften
Gedanken hingewiesen. E.m Eixkurs spricht VO: Autbau der auf die deutschen Gaue könne erschlossen werden, In welchemHauptschrift, und der letzte, Exkurs erganzt die bereits früher Umfang überhaupt die verschiedenen deutschen Stämme VO:
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Investiturstreıt innerlic! ergriffen So se1 achsen als de; un:! Familienzugehörigkeıt für die relıg10se Betätigung
wesentliıch ist, ZU „„Moralismus ” der Propheten, Z.UT rom-deutscheste CGau anzusprechen, weıl keine eınzıge Kampfschrift

sicher VOIll einem diesem CGau angehörenden Vertftasser geschrieben migkeıt der Psalmen un! ZU .„Humanismus” der Weisheit
ist das bedeute also, da ler der römische (ieılst überhaupt nıcht

In der den kaiserlich-deutschen Standpunkt VCOI-
führt, bıs sıch eın Ideal der relıg1ösen Gemeinschaft

eingedrungen sel1. un! des relıg1ösen |Lebens ankündigt, das auf Freiwilligkeit
fechtenden |L.teratur ist ach der LEinfluß der Dialektik 1e]1
schwächer ausgepragt als beı den 1Im gegnerischen Lager stehenden un! persönlıcher Verbindung des F rommen mıiıt der Gottheıt

Bei Bernold VO:  — Blasıen, dem literarısch frucht- beruht.Autoren.
barsten und erfolgreichen Vorkämpfer der Gregoriuaner, se]1 de: unterscheıidet 1Im Strom der Entwicklung vVon den
undeutsche dialektische (jeist „DIS In cıe feinsten Verästelungen altesten Zeiten bıs Z.U1 Ausmündung ins Christentum vier
der Beweisführung spürbar 65) Besonders In seınen theo- Stufen, denen dıe vier Teıle seines Buches entsprechen:
retischen Abhandlungen, die eine kleine Methodenlehre und An La crıse du groupement socıa|l dans “ancıen Isragel. 81 Ies
eıtüng geben, wIıe die auf den ersten Blick oftmals einander wider- prophetes et la crise du groupement socıal. L11 Le problemesprechenden anones un! Väterworte richtig ınterpretieren und
eıne Konkordanz herzustellen sel, triıuumphiere der undeutsche Geist soclologique du judaisme. Le syncretisme relıgıeux el

der Dialektik un habe die Wege geebnet, u angewandt auf das la portee socilale des mouvements de secte. |.ımıtes et

Problem der Investitur, die theoretische Lösung der Streitfrage. destinees de I' humanısme Juif. Er denkt sich die Sache SO:

WIıe Sie ann praktisch 1m W ormser Konkordat In Errscheinung Die alte sozlale und relıgıöse Ordnung, dıe auf TEL Girund-
ıst, vorzubereiten. pfeilern: Familıe, Geschlecht (clan), Stamm eruht,

I rotzdem weıte deutsche Gebiete VonNn diesem römischen, ockert sıch schon in frühester Zeit, sobald das olk seßhaft wird,
In der Dialektik der Streitliteratur sıch offenbarenden Geıist zugunsten der örtlichen Gliıederung; der Ciott der W üste

\DITSund der Stämme wird Z.U) (jott und Herrn des } andes.ergriffen gerade die eftige Fintzweıiung der Deut- eigentliche doppelte Krise bringt dıe Königszeıt: die patriarcha-schen bewelse, wI1ıe tief romischer Cieist be] ihnen eingedrun- lische Ordnung mıt der umfIiassenden Autorıität der Geschlechts-
gCcCnh Warlr hätten dıe deutschen Dialektiker das umkämpfte und F amilienhäupter wird War nıcht ganz beseıtigt, ber stark
Problem theoretisch nıcht vollständıg meıstern vermocht. durchbrochen VO der Autorität des Milıtäar- und
Den Ausweg AUuUSs diesem Streit mußten ihnen schließlich dıe | c _  & zugleich trıtt durch die Anpassung die
Franzosen und Italıener zeıgen. Reinke macht deshalb Im kanaanäische / ivılısatıon allmählich eine soziale Um:-

eıl seiner Schrift (S einıge Mitteilungen über schichtung eın, welche die bisherige Ordnung ber den Haufen
niıchtdeutsche Polemiker wI1Ie Ivo vVvon Chartres, Gotfrid VON wirft;: dabei wird Jahwe, den INan bisher famılienweıse allüberall

Im Lande legitimerweıse verehren konnte, Aun ZU Herrn desVendöme Ul. dAeg9 deren dialektisches Unterscheidungsvermögen
dıe theoretische Lösung des Investiturproblems gefunden Staates mıt festem Heıiligtum.

Demgegenüber erhebt sıch die prophetische Opposiı-habe.
] Jiese kurzen Andeutungen über die mıiıt unbewiesenen 135 die das nomadiısche Ideal vertritt un: die Rückkehr ZUzL

primıtıven Kultur mıt ihrer gesunden sozlalen Ordnung erstrebt.
Voraussetzungen und willkürlichen AÄnnahmen belasteten In ciesen Kreıs gehört uch der ahwist, der dle alte W üsten-
Darlegungen mogen genugen, die Betrachtungsweise tradıtiıon kodifiziert un!: s1e mıt dem Namen des großen Richters
Reinkes kennzeichnen. Z7u Reinkes Ansıcht Von der all- VO.  — Kades Moses) ın Verbindung bringt. Israel soll uch relı-
geblich undeutschen Dialektik möchte iıch NUur bemerken, n  2105 Uun! kultisch wieder werden wIıe früher WAafl. Da ber die
daß die 7 Von Bernold gelieferte Anleıtung ZUMm richtigen Rückkehr ZU) alten Ideal unmöglıch Waäl, wurde die KI'XS€ durch

die Propheten och vergrößert eschworen. Mıiıt ihrem ethi-Verständnis einander widersprechender l exte E nıchts
schen Monotheismus haben s1e das naturhafte Band zwischen Ciottanders erstrebte, als Was die historisch-philologische Me-
und Volk zerrıssen, indem 198808  » das olk von seinem eigenen CGottthode, welche die wissenschaftliche J] exterklärung möglıch mıt Vernichtung edroht wird Das te 1001 b ıne

machen un fördern will, erreichen mochte. Eis andelt sıch prophetisch-priesterliche Arbeit des Jahrh., bringt eiıne Ccu«c Auf-
hıer das allgemeın menschliche Streben nach Eirfassung assung VOonmn ] radıtıon und Gesellschaft: nıcht mehr die W üste.
der Wahrheit, aber nıcht spezifisch ‚„‚romıschen oder sondern das kanaanısıerte Israel gılt ıhm als Grundlage der CIr

deutschen Coeist.—- strebten Ordnung; die T radıition wırd wohl festgehalten; ber die
Sehr bedauern ıst, daß keiner einzıgen der hıer alten Gebote und Bräuche werden rationalistisch umgebogen und

mıt Geist und Inhalt erfüllt. Indem diese teilweıse uto-einem starken Bande vereinıgten Schriften ein Register be1-
gegeben ıst pische Gesetzgebung den Funfluß der Priester und Levıten auf

Breslau. Kosten der hergebrachten Autorıitäten, besonders der F amilien-Berthold Altaner.
häupter, stark erhöht, arbeitet s1e nıcht bloß der Kirchenbildung
VOT, sondern wirkt sich uch insofern destruktiv und revolutionä:
aus, als s1e die alte physisch-mystische SolıdarıtätCausse, X professeur la Faculte de theologie 8) de

|’Universite de Strasbourg, Du groupne ethnique la E und des natürlichen Zusammengehörigkeitsgefühls
der Famluılien un! Geschlechter den Appell das moralische

munaute religieuse. E, e probleme socılologıque de Pflichtgefühl In den Vordergrund stellt.la relıgıon d’Israegl. Parıs, Librairie Felix Can, 037 Das Ju Ü bildet SlCh vornehmlich ın der(VI, 343 B, 6°) Frcs (nicht In der alten Heimat) AaUS, deren Anfänge In das und
will, WwI1Ie Of sagtT, d1e Umbildung der israelı- Jahrhundert zurückreichen sollen. Niıcht NUTr politisch, uch

tischen Religion AUSs dem primitiven Uun! prälogischen 7 u- relıg1ös und sozıal bedeutet das E.xil eınen Bruch mıt der
stand, ın dem s1ie noch nıcht VonNn der Magie nn ıst, Vergangenheıt. entsteht‚ ist eıne g 1 ©

fortgeschrittenen ethischen und rationalen Auffassungen die nıcht mehr bestimmte Volksteile und nıcht mehr
die F.xistenz eınes Staates geknüpft ıst Das Wichtigsteverfolgen. hne das N} sozlologische Problem aufzu- iıhrer Organisation ist die Familie, ber uch örtliche und andere

greifen, 11l NUur die hauptsächlichen omente der langen Gruppen spielen für die Erhaltung der Religion und des Volks-
Entwicklung aufzeigen, die nach selner Ansıcht Von dem tums eıne Rolie Da der Opferkult ın der Diaspora unmöglıch ıst,

Blutsverwandtschaftprimıtıven „Stammeselohismus”, bıldet die Lehre, die I hora, das einıgende Band der CGiemeinde
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Unı den Mittelpunkt des CGiottesdienstes. Die Vergangenheit ıst weılse erschlossen wird. W/arum soll ferner Jesaja aus dem
en deuteronomistischen Redaktoren der Geschichtsbücher lediglich Kreıise der Tempelnebi ım stammen ? Die Z ukunfttserwar-
eine Quelle der reliz1ösen arnung un!: Belehrung, die historische Lungen, auch In ihrer apokalyptischen Ausmalung, unter den
Mythologie wird durch eıne a UD (Hoffnung auf Begriff des Mythus subsumileren, ist ZUu mindesten
Heimkehr und Wiederherstellung) erganzt, eın weıtgehender Una:
versalısmus und relıgıöser ndıvyvıidualısmus kommt mißverständlich.

F ür keilinschriftliche /ıtate wird teılweıse auf veraltetehınzu, während als das gleichfalls utopische /el des „Priester-
kodex“ ıne „Kirche” mit testem, in die “ältesten LZeeiten zurück- I .ıteratur verwıesen. Jotham wiırd Schreib- oder Druck-

Die entscheidende Rolle beı der fehler für Joram selIn.projızıertem R3itual erscheint.
Herausbildung des udentums mıt selner NeUu orjıentierten F roömmıiıg- Wer sıch auf Grund der Quellenkenntnis selbst eın
keıt weiıst den Sekten A wobej el uch die '"anawım der Urteil bılden ermag, wird aus dem Buch Von manche
Psalmen als solche Konventikel pletistischen und reformistischen Anregung schöpfen; andernfalls wird INall sıch NUr mıt Vor-
Judentums betrachtet. Der relıg1öse Universalismus und ndı sicht seiner Führung anvertrauen können.
vidualısmus schaftt bei aller Exxklusivität des Judentums doch die
Voraussetzung tür die S  S Il S J endenzen, die onn d Nötscher.
AUuSs Jes Jonas und den ‚„ Thronbesteigungs psalmen erkennen
will

nıcht bloß eiwa eine Ausmünzung der Hahn, Dr. theol Wiılhelm ] raugott, Das Mitsterben und Mit-
Die „Weisheıit“”, auferstehen mit Christus bei Paulus. E\Il Beıtrag ZU!

Prophetie und TIhora, sondern zielt
auf allgemeıne Humanıtät und praktısche Lebensführung ab, aßt Problem der Gleichzeitigkeit des Christen mıt Christus. (jüters-

die heimische I radıition zunächst überhaupt beiseıte und verbindet loh, Bertelsmann, 0237 (AXII 184 48 89°)
siıch Yst gahnz spat bei Sirach, der zugleich VW eıser und Schrift- DDie Fragen, die die sos paulinische Christusmystik
gelehrter ist, mıt der israelitischen Überlieferung, wird ann aller- kreisen, erfreuen sıch seıt längerer Zeıit eınes besonderen
dings mıt ihrem humanıtären und universalistischen Interesses der Paulusforschung. DDie vorliegende Schrift
Zug eın wichtiges Mıttel der relıg1ösen jüdischen Propaganda.
Der Universalısmus hat für Israel reilich seiıne renzen: es bleibt reiht sich ebenfalls ıIn den hor dieser Untersuchungen 1Nn,
ebenso Kasse wıe „Kirche ; behält seine ]hora verehrt Jerusa- wWwWEeNnNnl auch hr Verfasser nıchts VO  » einer Christusm ystik
lem weıter als seınen Mittelpunkt und verteidigt unter den Hasmo- bei Paulus wıssen ll Sıe ıst der Beantwortung der Frage
naern mıit den Waften seine I radıtion den Versuch. gewidmet, welches diıe eigentliche Bedeutung
den Hellenismus mıt Gewalt durchzusetzen. Fıs zieht sich bald des Kreuzes- und Auferstehungsgeschehens
wieder auf siıch selhbst zurück, und der Versuch, Thora und grie- Jesu Christı Il des „.Christusgeschehens”)
chische Weisheit ıIn Einklang bringen, ıst uch In Alexandrıa für dıe F xıstenz des Chrısten ıst.
Philo) nıcht gelungen. ach eiınem kritischen Überblick über das Verständnis

Die klar und flüssıg geschriebene, manchmal eiwas breıt
der paulinıschen Aussage VOom Mitsterben un: Mitaufter-

geratene Darstellung enthält viele richtige Beobachtungen, stehen mıt Christus In der bisherigen neutestamentlichen
über die kaum ıne Meinungsverschiedenheit geben wird.

Forschung S 9—209) untersucht 1im ersten Hauptteıilber weıthın ist das Bıld doch wesentlich vVonmn der Bewer-
den + b [a (S und o1bt 1Im zweıten ine

tung und zeitlichen Ansetzung der Quellen abhängıg und
desselben 5 90—1hierüber besteht keineswegs die Sıcherheıit, die der ert.

zunehmen scheıint. So ruhen manche Aufstellungen auf Der erste Hauptteil behandelt wel Problemkreiée.
Von diesen wird der erste durch dl€ Tatsache bestimmt, daßebenso schwankem Grund wI1e die ‘1 heorie Wellhausens über

d1e Entwicklung sraels und seıiner Relıgion, daß man die Aussagen VvVom Mitsterben USW. hinsichtlich des Tempus
In sehr verschiedener orm begegnen (Vergangenheıt, Gegen-das Buch mıt kritischen Augen lesen muß Wenn mMan das

Verhältnis des Deuteronomiums un! des .„Priesterkodex” wWart, Zukunft) Eiine nähere Prüfung erg1bt, daß die For-
mel „„mıt Christus alle Stadien der christlichen F.xistenz

ZuUu[r alteren, jahwistischen un prophetischen, I radıtıon (no-
madısches Ideal auf der einen, Umstellung auf die durch umfaßt. Der Christ ist mıt Christus gestorben un auf-

erstanden un:! ebt mıiıt ıhm Diese Christusgemeinschaft istKanaanısierung sraels geschaffene NEUC Wirklichkeıit auf
der anderen Seıte) anders auftfaßt als C wird auch das jedoch nıcht ine einmal vollzogene un! NU:  - ın siıch ruhende,

sondern eın tägliches Sterben und Auferstehen. Als solcheUrteil über den Gang der relig10sen un: sozlalen Entwick-
lung anders ausfallen. Daß 7 der Sabbat ursprünglich ist s1e unabgeschlossen, also nıcht auf d1e Laufe beschränkt,

sondern bestimmt das 388 Leben des Chrıisten, welstVollmondstag un! die Beschneidung eın Pubertätsrıitus Wal,
steht keineswegs außer Z weifel. Die posıtıve Bedeutung des zugleich aber über das gegenwärtige Leben hinaus auf diıe

Vollendung In der Parusıe. Der zweıte ProblemkreisKönigtums scheint unterschätzt. Israel ohne das Köonig-
Lum ohl Z.Uur Staatsbildung gekommen ware und sıch taßt den Gegenstand, auf den sıch die durch e:°6  „„miıt bezeich-

nete Gemeinschaft zwischen Christus und dem Menschenlange hätte behaupten können? Die Anfänge der jüdischen
Diaspora lıegen 1m Dunkeln: im un!' Jahrh lassen sıe bezieht. I Dieser ist nıcht ımmer derselbe. Er kann seın (1) die
siıch vorderhand schwerlich nachweisen, un: ob s1e In reli- endgültige eschatologische Fixistenz 1Im Jenseıts, (2) das
g10Ser Hınsıcht mehr erhaltend als zersetzend gewirkt hat, Leben mıt Christus un (3) Leıden, Sterben un Auf-
ist doch dıe Frage. uch über das Sektenwesen fehlen für erstehen mıt ıhm I)Davon ist die drıtte Aussage die wich-
dle ersten Jahrhunderte nach dem Xll die Nachrichten tigste. Von ıhr muß deshalb die Betrachtung ausgehen.
gut wI1ıe SanzZ:. Aus unbestimmten Andeutungen iın den behandelt dieses „dreiaktıge Geschehen“ sehr eingehend
Psalmen lassen sıch TOLZ Mowinckel keine großen Schlüsse nach seiner Geschichtlichkeıit ıIn Auseinandersetzung mıt

(Gar das vermeıintliche T’hronbesteigungsfest Jahwes solchen protestantischen T heologen, welche ine wirklicheziehen.
ist als Beweisstutze ungeeı1gnet, solange INa  — nıcht mehr Auferstehung Christıi leugnen. Mıt Nachdruck und gu
davon weıß als as, W as Aaus einzelnen Psalmen vermulungs- Begründung stellt fest, daß für Paulu; _ das „Auf-
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erstehungsgeschehen “ en durchaus geschichtliches Eireignıs ON, neuen teilhat. Diese Einbeziehung ist an naliur-
ıst, freilich nıcht NUuU eın geschichtliches. Es erg1bt sıch, haftes oder magiısches kireignis, sondern geschieht iIm Geıist
daß das Geschehen, auf das sıch das Mıiıtsterben USW. der Gottes un Christıi), der dıe eschatologische Möglichkeıit
Christen bezieht, als eın V  eS; abgeschlossenes un ist, dem Christus gleichzeıtig werden. Vermuttelt wird
einmalıges anzusehen ist. Mıt Geschichtlichkeit ıst Faktizıtät die Gleichzeitigkeit des Christen mıt Christı Tod un: Auf-
gemeınt. Es ist eın Geschehen, vVvVon dem gılt, sel wirklıch, erstehung durch bestimmte heilsgeschichtliche Mıttel: Die
konkret, zeitlich festliegend un!: einmalıg. ber die Kate- F, vangeliumspredigt mıt dem durch SIE geweckten Glauben,
gorle der Geschichtlichkeit reicht nıcht AUS ZUI Erfassung dıe Taufe und das Abendmahl Diese stellen den Menschen
dieses Geschehens. Sie ist NUuTr Clle 1Ne Seıte:;: ıhr gehort in dıie Eintscheidung un! gewähren 1hm dle Gleichzeitigkeıit.
aoch ine andere notwendig hinzu: die Heıls geschichtlich- Die Taufe beschreıibt den Akt der erstmalıgen Einbeziehung
keit. Es andelt sıch hıer eın geschichtliches Lireignis, In dıe 1 odes- und Auferstehungsgemeinschaft mıt Christus.
das heilsgeschichtlich qualifiziert ist. ] dieser heilsgeschicht- ber mıt iıhr gehoört dıe ZU Glauben führende Predigt
lıche Charakter wiırd in der paulınıschen Verkündıgung auch 9 insotern der Glaube den Gehorsam einschließt,
deutlich betont (z Kor DY 3f „„‚nach der Schrift‘”, der das Sichunterziehen der Taufe Z.UFr Bedingung der Cül=
‚„für NsSeTC Sünden ‘ ) Er erhellt aber allem der Tat- tigkeit des Glaubens macht. Der Predigt un!: der T aufe
sache, daß Gott selbst der unmıiıttelbare Urheber dieses steht das AÄAbendmahl nahe. Eis steht WIeE diese nıcht neben
Geschehens ıst (er erweckt den Chrstus usw.) und dem Christusgeschehen, sondern ist dessen Funktion un!
unlöslich mıt der Person' Christi verknüpft ist. Darum ıst dem Menschen zugewandte Seıte. In ihm handelt Christus
das „Chrıstusgeschehen ‘ auch das a b dr Ö |ute Heılsfaktum, personhaft, indem den Menschen ansprıicht un ergreıft.
auf das alle andern Heilsfakta hinweıisen un:! vVon dem s1e Die Abendmahlsworte bewirken keine W esensverwandlung
hre Wirklichkeit empfangen. Wenn Paulus durch eın ..  I ( Transsubstantiation) . Nıcht das statische V erständnis des
d1e F.xistenz des Christen auf das „Christusgeschehen“ Abendmahls (so che katholische Auffassung), sondern dıe
bezıeht, besagt dieses 06  „mıt Ine Gemeinschaft mıiıt dem dynamiısche ıst che richtige, paulınısche. urch das
Subjekt jenes Geschehens un ıne T eıilhabe diesem und J] rınken, höchst leibliche Vorgänge, kommt ZU[!:
Geschehen selbst. eschatologischen Hıneinnahme des aNzen Menschen In das

Nun erhebt sıch die rag Wıe kann Paulus dıe „Christusgeschehen“, daß dieses sıch rea] ıhm voll-
reale, persönliche Beteiligung des konkreten Menschen, der zieht un!: Christus ıhm leiıbhaftıg begegnet. Die Realıtät der
AQUus seinem geschichtlichen Ort nıcht |ösen ist, einem entstehenden Gemeinschaft ist nıcht geringer, als s1C beı
Geschehen der Vergangenheıt annehmen, das ebenfalls der Annahme der ] ranssubstantiationslehre ist Zum Schluß

stellt noch den Inn der drei Formeln fest, durch dıeseinen festen geschichtlichen Platz hat? Mıt ıhr befaßt sich
der zweıte Haunptteıil. halt alle bıisher gegebenen Ant- Paulus die Wıiırklichkeit des Menschen in der Gleichzeintig-
worten für falsch un glaubt seinerseıts die Frage durch die keit mıt Christus beschreibt: das Sein In Christus, d1e Gileich-
TI hese der „Gleichzeıitigkeit des Christen mıt Christus“ gestaltung mıt Christus, den Glauben Christus.
befriedigend und Sa1NZ Im Sınne des Apostels beantworten Die Schrift Von ahn ist klar aufgebaut, gewandt

können. Man dürfe sıch aber nıcht daran stoßen, daß geschrieben, deckt das durch dıe paulınıschen Aussagen
dabe! eın anthropologisch unmöglıch scheinendes, Nserm gestellte Problem gut auf un! enthält viele wertvolle

Beobachtungen. Die Kritik den trüheren Lösungsver-Wirklichkeitsverständnis wıdersprechendes Eirgebnis heraus-
komme. Im „Christusgeschehen““ breche ja dıe Welt CGottes suchen kann Hlan restlos unterschreiben, ın der Hauptsache
an; diese bringe ıne Umwertung aller Werte und wandle auch die Ausführungen des ersten Haunptteıils. Vorzüglich
auch die menschliche Wıirklichkeit ist die F.rörterung der Formel ‚mıt Christus“ Loh-

Die Formel ‚„mıt Christus““ besagt, daß dıe christliche mMeYVEIS bekannten Aufsatz in der Festgabe für Deißmann
92 7) ber dle der paulınıschen AussagenFE.xistenz ine dem „Christusgeschehen“ einbezogene iıst

Paulus weıiß sıch und die Christen In die Gleichzeitigkeit über das Mıtsterben USW., die g1bt, euchtet nıcht recht
1n. wiırd das Mıtsterben un: Mitauferstehen aufmıt dem Kreuz un!' der Auferstehung Christi versetz un

‚War S daß SIE persönlıchen, realen Anteıl diesem ein- Kosten des „Mitlebens“ mıt Christus stark betont,
einseıtig berücksichtigt. Die paulınısche dee der Chriı-malıgen Geschehen unter Ausschaltung alles räumlıch und stusgemeinschaft besagt mehr als ine F.inbeziehung Inzeıitlich I rennenden gewınnen. Dieser Gleıichzeitigkeit fehlt

In der vorgefundenen Wirklichkeit jede Analogıe, s1e ıst Christi Kreuzes- un Auferstehungs I1. Doch
kann hiıer keine wirkliche Auseinandersetzung mıt der { hesedeshalb rational unfaßbar, eın Wunder. Es gibt auch mıt

keinem andern Heılsgeschehen ıne Gleichzeitigkeıit. Diese von gegeben werden. Ich mochte aber nochmals betonen,
daß die Schrift sehr anregend und verdienstvall ıst.Gleichzeitigkeit des Christen mıt Christus, diese reale Eaun-

beziehung des Glaubenden ıIn das „Christusgeschehen“‘ selbst, Freiburg 1. Wiıikenhauser.
ıst ine einzıgartıge eschatologische Möglichkeit für den
Christen, die ıhm aber nıcht verfügbar ist, sondern als CGottes
Jat ıhm zuteıl wird. Im „Christusgeschehen“‘ bricht der Dyckmans, Dr. Wiılhelm, Das mit  alterliche emehl-

schaitsdenken n ier dem Gesichtspunkte der 01232
NeEUeEe AOI'I in den alten ein. Dieser Eunbruch ıst einmalıg täat Eme rechtsphilosophische Untersuchung. [ Görres-Gesell-un einzigartig. Er leıtet keinen uen Weltzustand 1n. Der schaft ZUTr Pflege der Wissenschaft Im katholischen Deutschland
alte AOII besteht weıter un ıst nachher WIe vorher gott- Sektion für Rechits- und Staatswissenschaft. Heft. ] Pader-
teindlich. 1 rotzdem greift das „Chrıistusgeschehen“ mıt born, Schöningh, 937 89)
eschatologischer Dynamik über sıch hıinaus und bezieht sıch Der T otalıtätsgedanke des Mittelalters geht von der Auf-den Menschen ein, der NUunNn, obwohl noch Gilied alten fassung AUuUS, daß den Dıingen Ine Ordnung eingezeichnet ıst,
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dle iıne transzendente Ördnungsidee Zu Vorbild hat Diese treıbt gewı1ß Z.Ur Staatsgemeinschaft, ist aber nıcht „„die
Grundüberzeugung des Mittelalters beruht auf philosophisch- Wurzel aller sozlalen Entwicklung“ S 72)
theologischen Erwägungen. D8.S Wesen dieser Ordnung die Gesellschaft nach dem 1 homas sıch 1n einem
besteht In eıner Doppelbezogenheıit: ordo ad oLum el ordo „sıttlıchen Organısmus ‘ erschöpft oder mehr ist, entscheidet
ad Inviıcem. Darzustellen, wI1e dieser Gedanke des doppel- Bedeu-sıch der Wesensdeutung seiner ‚„„unıtas ordinıs““
bezogenen ordo dıe mittelalterliche Lehre durchzieht, ist tet diese, aut dıe Gesellschaft angewandt, nach dem 1 ho-
Aufgabe des Buches (S 6) Einen weıten Raum nımmt INas 1LUT einen sıttlıchen Organısmus ? Bereıts E.dilbert Kurz
dabel dıe LE.rorterung der miıttelalterlichen Reichsidee als polı- („Individuum un Gemeinschaft”, hat nachgewıesen,
tisches Abbild der F anheit der gesamten Weltordnung ein. daß unıtas ordinıs nıcht ımmer dasselbe bedeutet, I ho-

er ert. sieht in Ihomas ‚„„dıe Verkörperung des mas das Wort gebraucht. Fs meınt einmal ıne bloße Ad-
mittelalterlichen (iemeinschaftsıideals schlechthin“‘ 33) Der dition (lebloser Haufen), ann aber eıne moralısche F.nheit
doppelte rdo der Welt kehrt uch in der Gemeinschaft wıeder, (Heer) aber auch der Mensch wiıird den Dıngen gerech-
wobel der rdo ad eın weifaches ın sıch schließt: das net, UQua«C in uUuNnum ordınantur. So eImMas Aaus der unıtas
relatıve Sonderzıe! jeder Gemeinschaft und das absolute Endziel,
das die Gemeinschaft mıt der Schöpfung gemeınsam hat Die ordınıs allem kein Dewels geführt werden, daß die Gesell-
Gemeinschaft wird darum als Ganzheit totum) aufgefaßt; dıe schaft nach thomistischer Auffassung NUur eın sittlicher Or-

ganısmus sel un daß die ‚reale Einheıt der Gesellschaftthomistische Betrachtung der Gemeinschaft nımmt ıhren AÄusgangs- In der Sozlalanlage des Individuums hre genügende Eirklä-punkt ımmer VOIIN (ijanzen her 3 / Für Ganzheit wird
uch ‚„‚Organismus” gesetzt, weıl dle genannte Doppelordnung rung finde Vielmehr scheıint d16 vital-biologische Einheıt,
ebenfalls das WBSCXI des Organısmus ausmache. Jedoch könne die In dem vorgegebenen Menschheıitsganzen angetroifen
vVvomn sozialem Organısmus ‚08088 ın analoger W eise gesprochen WeI- wiırd, einbezogen werden mussen.
den 4) arum? Wır stehen VOI dem Grundproblem I1 Jem ert ist danken, daß dıe ganzheıt-jeglicher sozlalen 1 otalıtätsıdee: die Bewertung des Individuums lıche Detrachtung des Sozıjalen ımmer wıleder herausholte,innerhalb der Gemeinschaft.

Nach dem mittelalterlichen totalen Denken ann nıcht anders dıe nıcht VO Indıyıduum, sondern Vo otum ausgeht.
se1N, ads daß der Mensch immer und überall eıl (pars) ıst. Wenn sıch in entscheidenden Fragen vielfach auch Al

vorliegende Literatur (Welty, Linhardt, Dempf, Gierke,ber mıt großer Entschiedenheit wırd uch der Persönlichkeits-
charakter des Menschen herausgehoben. Als Krone der Schöpfung Kurz) gehalten hat, stellt seın Buch doch ine bedeutende
ıst der Mensch seiner Giliedschaft „pPropter ıpsum existens“ Weıterförderung auf umstrıttenem Gebiete dar

37 ff.) Wie ber ıst dann das Wesen der Gesellschaft Dorsten . Breiıtenstein O.F
umschreiben? Ist die Einheit der Gesellschaft NUur moralischer
Art der ist S1e seinshafter Natur? Ausdrücklich bekennt sıch der
Verf. eıner „realen Beziehung der Gemeinschaftsglieder zueln- peculum inceclusorum auctore AaNONYMO Anglıco saeculı DENZander‘‘ 56) Welches ist der Inhalt dieser realen Beziehung? Studio U1a dı 1Varıo Ohger, O.F. Con tre

Wie antwortet vorliegendes Buch?
Damit ıst die Kernfrage der thomistischen Sozialauffassung gestellt. tavole tuorı | Lateranum. Nova serles. Anno

Rom 1938 (AIL, 148 8°) Lire 15Der ert greift den Satz von IT homas auf Jedes Dıiıng (ens)
ıst ınfach der zusammengesetzt. Das gehört letzterem Lıvarıus ÖOlıiger, Prof der Kırchengeschichte der
und hat erst Seın, nachdem die Teıle beisammen sınd Das Päpstlichen Hochschule Antonianum un! der Hagıographiehat darum seine esenseinheit NUurTr durch Z usammenordnung
(unitas ordinıs), und seın Formprinzip ist der rdo (D 32 56.

der Päpstlichen Hochschule Lateran, der sıch schon
mehrfach mıt der Frage der nklusen betaßt hat, 1Im AÄAn-37) Welcher Seinskategorie ıst dıe Gesellschaft als olum tonıanum (1928) 3/—84; 242-—268, (1954) 151zuweısen } Der erf gibt die Antwort Aus der Relationslehre des

' Ihomas 35) Danach se1l die relatıo sowohl eın Hınweıis SRn 9 E} 299—320, gibt hıer erstmals auf Grund vVvVon dreı
des eınen auf eın anderes als uch Vor allem eın innerlicher Seıins- Hss ine kritische Textausgabe 63 —1 39) mıt
gehalt der Dinge selbst, dıe einander zugeordnet sind. AÄngewandt F.nleitung (S 3—60) eınes A  Nn englischen „Speculum
auf dıe gesellschaftlich verbDundenen Menschen, Se1 die Sozıal- inclusorum “
anlage dasjenige, Was auf den andern Menschen hinweise und In der F.nleitung verbreıtet sıch über das Leben der
dem Menschen als Sein innewohne. Diese Sozlialanlage draänge VOoIN
sıch AQus ZUr Gemeıinschaft 135 ff.) Und I-ommt der erf nklusen un! ihre Regeln Kap 5 S 4) über die Hss
Z dem Resultat, daß „dıe (Giemeinschaft nıcht VOonl (jott geschaffen des vorliegenden Speculum Z Kap Z über die

Quellen, die LZeıt, den ÖOrt un den Verfasser des Werkesıst, sondern dl€ menschliche Vernunft die Gemeinschaft schafft‘‘
(5S:5 48, 54); da! ferner cıe Gesellschaft eın „sıttlicher Orga- 3 Kap über Analyse, Stil un! Lehre (4 Kap
nısmus" ist AL un schließlich über dıe vorliegende Ausgabe

(5 KapDem erf ist zuzustimmen, daß nach dem 'Thomas
das oLum der Gesellschaft nıchts anders ist als eın Sonder- Das Speculum ist keine gewöhnlıiche Abhandlunz über
tall innerhalb des Ganzen des Universums. I rıtftt aber das geistliche Leben, sondern ine Art Handbuch für das

taäglıche Leben der nklusen. Es olıedert sich deutlich In vierA daß jegliche Gesellschaft VO Menschen geschaffen ist }
Wırd nıcht jeder Mensch ıIn die große Menschheitsfamıilie Teıle Der erste bespricht: Qualiter S1Ve qUO inclusı vocatı
hıneingeboren } F ındet nıcht jeder Mensch dıe sınt (S Eıs werden VvIier Gründe angegeben und

IstMenschheit als um (Ganzheıt) VOor » bewertet. Der zweıte: Ad quıid inclusı vocatı sınt S 652
nıcht S! daß Gründung Von Familien un! entstehende 107) Ess wiırd angegeben: Ad oratıonem fervidam; ad
Staaten iıne NEeEUeE Rıngbildung ınnerhalb des Menschheits- meditationem devotam: ad aedificator1am lectionem. Der
anzch darstellen? Es ist wahr: der Mensch gründet die dritte: Qualıiter inclusı vocatıonem eXequan(tur S 1 08 —

F amilıe, schafft sıch den Staat: aber dıe Menschheit 24) wobe!l über die drei In Kap angegebenen Aufgaben
als oroße Rahmengesellschaft 1st vorgegeben, ist ine das CGiewissen erforscht wird, un!: der vierte: Quantam Me1I-
mittelbare Gründung (jottes. Die Sozialanlage des Menschen cedis coplam recıplant inclus; (S BED 39), nämlıich: 188
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hac vıa centuplum, glor1am coelestem COTIDOTNS, glor1am COC- VOIl Kopietz behandelt worden ist Dann folgen nach dem
lestem anmmac bewährten Schema die Untersuchungen über die ahl der

Der Vertasser erweiılst sich als N ohl unterrichteter heo- Kanonikate (13 bei der Gründung, bei der ] ranslatıon,
loge, der 1INE SanzZ gesunde Lehre veri{rı daß Aus- der Unterschied Hndet der Arbeit keine Aufklärung) un:
führungen auch heute noch wert sınd gelesen werden die Prälaturen, über Besetzungsrecht Aufnahme un! Auf-
Besonders SCI1I hingewiesen auf dıe Ausführungen über das nahmebedingungen, Herkunft und Stand Bildung und
Allerheıiliıgste Altarssakrament (S {f.) Der Traktat Ämter der Kanoniker hre anderen AÄnmter un! Pfründen
gehört dem Jahrhundert Fın bestimmter Verfasser und das AÄusscheiden Aaus dem Kapıtel [ )Jas Stift War

aßt sıch für iıhn nıcht angeben gemeinständisch aber der de] Warlr stark der Miınderheıt
Die nach Funleitung und ] extgestaltung treffliche Aus- und eutsch bestand 1Ur Aaus Priestern Diese Uhnter-

gabe gründet sich auf dreı Hss Die eigentümlıchen Schreib- suchungen führen hochwillkommenen Eirgebnissen Eis
welsen der Haupthandschriften sınd übernommen Sollte Ma die besondere Gefahr für Eirstlingsarbeiten SCIN, daß
nıcht SCHUSCHI, dıe Schreibung des Doppel Anfang S1IE sehr örtlich begrenzten Ihema haften un
der W orter einmal hervorzuheben, dann aber NUur el J60 die Z/usammenhänge aNZCH Bıstum denken.

drucken Nur dıe Hälfte der Neißer Kanonikate konnte mIiIt residie-
Fın utes alphabetisches Inhaltsverzeichnis S { 7 E P renden IDDombherren (so heißen die Neißer Stiftskanoniker

48) erleichtert den Gebrauch der wertvollen, gelehrten wieder) besetzt SCHIL, für dıe andere Hälfte War also
Ausgabe das SIC ernährende Amt CIHN anderes un! das Kanonikat

Gladbach-Neuwerk Dausend Neiße 1LUF CIn Unterhaltungszuschuß Eis ware wichtig,
WISSCNH, wen] das Neißer Kanonikat den Unterhalt bot
daß residieren konnte, un WEeNn Titel Kleidung un Fın-

Völkel Die persönliche Zusammensetzung des Neißer
Kollegiatkapitels während secIiINeTr Residenz i der Altstadt kommen AUs Neiße NUr Beigabe dem AÄmte Wal, das

SCINEIN nhaber das täglıche TOot gab WIe lange CIn Stifts-Neiße e E 650 der Kollegiatkirche S65 Johannes Eiv herr der NenNn oder anderen Lage blieb welches 1CU-un! Nıikolaus In 4°) Bericht der Wissenschaftlichen Gesell-
schaft Philomathie Neiße Neiße 938 1—239 erworbene Benefizium die Aufgabe des Kanonikats bzw

der Residenz möglıch oder nolg machte welche Beziehun-
Leo Santıfaller hat nach der Methode, ML der 1924/5

SCH zwischen Herkunft un!: Pfründe bestehen Von
„Das Brixner Domkapıtel ı se1inNner persönlıchen /usammen-
setzung untersucht hat, 1nNe Reihe SCINECI Schüler ahn- 8en fünf Kanonikern, dıe Glogau Prälaturen besaßen,

stammten VIeEr Aaus dem Fürstentum Glogau Die Bıographienlıchen Untersuchungen über Stifter Schlesiens, dessen der 166 Kanoniker werden den Diözesanhistorikern un!
Uhniversität sSEIT dem ode VO  e} Franz Kampers Geschichte Familienforschern weiıtl über Schlesien hinaus erwünschten

veranlaßt Drei Arbeiten galten dem Breslauer Stoff zuführenDomstift die Von Gerhard /immermann ist hıer besprochen Em erk dieser Art‚ das auf mühsamen Quellenstudıenworden, die Von Robert Samulsk; un! Gerhard Schindler
sınd Druck Cäcılie Kuchendorf eıtete mıiıt ihrer Arbeıit beruht wird natürlich jedem Kenner Anlaß allerhand Ergän-

ZUNSCH bieten er 30jährige Krieg zerstorte die Kirchen
über das Breslauer Kreuzstift (Zur schlesischen Kiırchen- des Kapıtels welche? 1 D\H'Ch eiNE erschlichene Papsturkunde
geschichte Nr Breslau d1e Untersuchungen über wollte das Kapitel sıch SE den Besitz der Neißer Pfarr-
d1e schlesischen Kollegiatstifte ein Ihr folgt Jetz Völkels kirche setzen; dieser SChWCYC Vorwurf wırd nıcht begründet bel

Lehmann, Preußen un! dıe katholische Kirche, steht darüber nıchtsNeißıge Arbeit über das Neißer Kollegiatstift Dieses Stift
I DieIst das ungste der schlesischen Kollegijatstifte Im Mıiıttelalter Kanonikus Franz Rudolph fehlt biographischen 'Teil

gründeten dle Fürsten solche Süifte, W IC SIeE spater der Namen erscheinen Zeıt wandelnder Form, heute sollte
ber EG Form geltend SECIN, sollten Czefflen CzefHler undZeit der Gegenreformation Jesurtenkollegien gründeten [ )as Schefflen unter Form erscheinen, ebenso Niblschitz und

Neißer Stift ist das Stift der Breslauer Bischöfe als der Nebilschitz un: Lengsfeldt un: Lengisfeld Das Schrifttum der
Herren des Bischofslandes Neiße-Grottkau Daraus un!' neuesten Zeit hätte ausgiebiger herangezogen werden sollen,
AUus der ] atsache, daß Neiße seıt der Reformation bischöf- Eingelbert, Die Geschichte der Stadt W ansen (1927)
lıche Residenz Wäaäl, ergıbt sich s<owohl die Bedeutung des Geschichte des Breslauer Alumnats 935) un! Führer ZUTF

Stiftes WI1e auch die JT atsache, daß viele Breslauer Dom- Pfarrkirche Sk en 930), ZUrTr Kreuzkirche und Z.U!]

herrn Neißer Kanonikate erhielten un! viele Neißer Kano- LDom Breslau 934) hätten mancher Biographie eıtere
Finzelheiten beigesteuert; uch Radlers Präzentorie Zum Niko-nıker Dombherren wurden, aber auch dle T’atsache, daß VO Die Rückverlegungden 101 Kanonikern, die Schlesier N, aus dem laus Schweidhnitz (1936) 1st nıcht benützt

Bischofslande S{a Völkels Arbeit macht auf diese des Priesterseminars ach Breslau 1st 47 nıcht ıchtig begründet
SIC wWar möglıch weıl inzwischen dıe Jesuiten Neiße Seminar

Zusammenhänge nıcht aufmerksam Eır geht Von dem Jetz und 'T heologiestudıum eingerichtet hatten: vgl Hoffmann, Zur
Staatsarchiv Breslau befindlichen Kapıtelsarchiv aus, Vorgeschichte der Breslauer Jesuitenuniversität, Zeitschr

das neben anderen Archiven, besonders dem Breslauer Ver Gesch Schlesiens (1934) 09 ff Zu 48
Diözesan- un dem Neıißer Stadtarchiv, sehr fleißıg durch- Keller WAarT Leiter der Domschule Breslau, nıcht des Alumnats,
orscht hat daß sehr viel unbekannten Stoff als Grund- uch Scholtis Uun! Jupp nıcht Alumnatsrektoren
lage für Darstellung erwenden konnte Die Arbeıt Gilatz Wäarlr NIiC Universität INa studıerte 1ler NUr die Humanıora

Czefflen War Dekan Oberglogau, nıcht Großglogaubeginnt mıt Übersicht über die Geschichte des Stiftes, Die Kreuzherren mıiıt dem doppelten Stern Neiße gehörendie drei Perioden zerfällt die Zeit
Ottmachau, 650 die /eit Altstadt Neiße un:' den Orden nıcht den Kollegiatstiften Verboten WarTr

Der
810 dıe /eit in Neiße Die mittlere Periode ıst

Aur dem resıdierenden Domhbherrn der Besitz Pfarrei
oft genannte Verfasser der Arbeıt ber das Oppelner Kollegiatstift

hıer untersucht nachdem d1e Ottmachauer Zeit schon 892 heißt Schramek nıcht Schrammek Was ist ein procura{tor



349 938 HEOLOGISCHE EVUE Nr. 350

persona » er Heılige heißt Alexıus, nıcht Axelıs. 102 An sonstigen Fehlern se1 vermerkt: Diepenbrock: Geisflicher
andelt S1C] dıe Pfarrei Groß-Karlowitz 1m Bischofslande, Blumenstrauß erschiıen 1829, 1m Jahre 862 wurde das Werk
mcht un Karlowitz bei Breslau. 104 und anderswo muß Zum Aten Male aufgelegt 52) die /.ıtierung von Pauls
heißen der Vinzenz, nıcht Vincens. Leider ist die /ahl der „Siebenkäs” würde doch besser ach der Originalausgabe erfolgen
Druckfehler recht Z70Bß. 85) die Schreibung „Philipps” 1Im amenverzeichnis ıst falsch,

Die schlesische Kırchengeschichte, und nıcht bloß die während 1m 'Texte durchweg richtig steht.
schlesische, muß dem ert für seine wertvolle Arbeit dank- Diese Ausstellungen sollen jedoch den Wert des Buches
bar seln, aber auch der Neißer Philomathıie, die SIE ın die keineswegs herabsetzen: das Werk vVvVon Fels verdient viel-
Festschrift ıhrer HunderJjahrfeier aufgenommen hat mehr 1NseIe volle Anerkennung, un: ist NUufr wünschen,

Breslau:. Hermann Hoöffmann. daß die Bedeutung Deutingers mehr un: mehr erkannt un
anerkannt werde. I)azu beizutragen, ıst die Studıe Vo Fels
ohl geeignet.Fels, Heinrich, artın eulnger. Gestalt und Beurteilung.

München, Kösel-Pustet, 1938 ünster Westf.) Reinhard.Lebenswerk. Frnte un! Lirbe
(340 8°) Lw. 6,80

Das stattlıche, mıt eiınem Bilde Deutingers geschmückte Lotz, Johannes B., Professor der Metaphysık ‚91 Berchmanns-
Buch erscheint als Band der ‚‚Gestalten des christlichen kolleg Pullach beı München, eın und Wert Eme meta-
Abendlandes”, von denen bisher Stolz’ .„‚Anselm Vonmn physische Auslegung des Axıoms „ CS el bonum convertuntur ”
Canterbury“” vorliegt. Der ert hat sıch bereıts durch im Kaume der scholastischen I ranszendentalienlehre. Eirste

Hälfte Das Seiende und das Seıin. [ Forschungenmehrere Deutingerstudien vorteilhaft bekanntgemacht, und
ist ıhm enn auch gelungen, ine nahezu erschöpfende ZU1 NEeEUEIEN Philosophie und ıhrer Geschichte. Hrısg von Hans

Meyer. 1A.] Paderborn, Schöningh, 1938 48Würdigung des Mannes bieten, den vielleicht doch
ST 89°) 3,80.

etwas volltönıg den „größten katholischen deutschen
|J)as Problem „„Seıin un! Wert“ harrt ımmer noch derPhilosophen des Jahrhunderts” nennt.

Der Inn dieser Buchserie brachte mıt sich, daß Fels befriedigenden Lösung. Scholastische un: moderne Wert-
nıcht NUur ine Lebensbeschreibung ı1efern mußte, sondern philosophıe stehen sıch hier in einem schroffen Gegensatz
auch einen Ausschnitt AaAus Deutingers Werken bıeten gegenüber. ach scholastischer Auffassung ist dıe Wert-
hatte Diese Auswahl umfaßt mıt Recht theologisch-philo- ordnung Im eın begründet un! das eIn als solches eseN-

sophische Stücke, daneben aber auch Kapıtel AUuUs seıner haft gut ach moderner Auffassung ıst das eın als
„„Kunstlehre”, dıe uns den vielbeachteten Asthetiker näher- solches wertindiıfferent, un d1e Werte sınd ine Welt für
bringen, ferner feinsinnıge Betrachtungen Von seınen Wan- sich, dıe allerdings In der Seinswelt realısıert werden soll
derfahrten 1Ns In- und Ausland, „Bilder des eistes““ g- L.otz hat U}  —> nach bedeutsamen Vorarbeıiten unter-

OMIMMCIL, das Problemgebiet des scholastischen AÄxıomsnannt; in ihnen webt gleichfalls eın tiefrelig1öser Sınn, der
die Lektüre eiınem hohen (Cienusse macht. ‚C115 et bonum convertuntur 1im Geiste des 1 homas auf-

zuhellen un: VoO tiefsten Grunde Aaus d1e Eunheit VO.  ‚aWıir erlauben uns, ZUT Kennzeichnung des Kapıtels ber dıe
„Zeeitlage“ einıge Bemerkungen machen; Fels schildert unter eın un!: Wert metaphysisch aufzuweılsen. Die Arbeıit ıst
den katholischen ‚„Kreisen ‘ des Jahrhunderts uch die Mün- als Gegenstück gedacht Söhngens bekanntem Werk
sterische „r amılıa sacra FEine solche Charakteristik ann NUur „Sein un!: Gegenstand“ über das Axıom ‚CNS et
AUS eıner ZeNaUECN Kenntnis der Einzeltatsachen erwachsen; dıese convertuntur“”
scheint unNns lJer nıcht auszureichen. Die „feierliche Eröffnung“
der Uhniversität Münster im Jahre 780 hat nıe stattgefunden Die gegensätzlıche Bestimmung des Verhältnisses Vom

Seın und Wert hat nach otz ihren tiefsten rund in eıner36), ıst lediglich der Beginn der Vorlesungen veranlaßt
worden. Sailer konnte terner nicht 1mM Jahre 818 „durch dıe gegensätzlichen Auffassung VO eın Da das eın als
Fürstin AÄAmalıe von Gallıitzın Kunde erhalten von der stillen solches etwas schlechthin Einfaches ıst, scheıint auch

eLwWwAas absolut Starres und Leeres seln. So faßt dieSeherin “ 49) 1 Eimmerich; denn die Fürstin Wal

bereits 1806 gestorben. ber wenn mMan uch darüber hinweg- e€Uerc Philosophie, dann neben das starre eın eın
sieht, muß bCl eıner olchen Generalschau 1e|1 mehr autf die ebenso starres, unbewegliches Reich der Werte stellen.
Herausarbeitung der großen Linien geachtet werden: die F ürsten- Hıier hat die Arbeıt einzusetzen. Fıs gilt, den starren, leeren
bergische Schulreform Wal, eın Beıispiel aufzuzeıgen, eın ın

Begrıff des Seins aufzulockern un: auszufüllen,siıch geschlossenes Ganze. Ess kam dem leitenden Manne des
Stiftes ünster darauf A} alle Schularten verbessern: für die seıne Beziehung Z.U Wert erschließen. Durchgeführt
untere, die Volksschule, überließ die Ausführung dem trefflichen wird dies 1m Raum der scholastischen Transzendentalıen-
Overberg. Er selbst griff in das Leben der Mittelschule eın und lehre dle der bedeutsamste Versuch In Cdieser Rıchtung ist
schuf ndlıch, ach ganz eıgenen Intentionen, die Universität. uch
eine Kennzeichnung der relıg1ösen Probleme, welche In dem Der Grundgedanke ist cdieser: Das Seın ıst VO|  - sıch aus nıcht
fideistischen Freundeskreise der Fürstin Gallıtzın ıne Rolle spielten, StaArr und bewegungslos, ist Indem

sıch auswirkt, gewınnt Fülle ınd bewegt SlCh auf den Wert
ware Platze gewesen,. Besonders bedauerlich ber ist CS, daß

Der Wert trıtt dabei nıcht VOIll außen hinzu, sondern ist diıe
Zar nıcht ersichtlich wird, wWwI1e Stolbergs berühmtes und einfluß-
reiches Werk der ‚„„‚Geschichte der Religion Jesu Christi mıt seıinem Selbstentfaltung des Seins. DDie erste Eintfaltung des Seins ber
Leben und Wirken ım Kreise der „Familia sacra zusammenhängt, vollzieht sich ın den TEL T ranszendentalıen: uNum), s bonum.
dieses Werk das gewıssermaßen Offenbarung und Vermächtnis Mıt dem T ranszendentalbegriff des bonum berühren WIT das
ward und, ach Dokumenten erweisbar, VO! den Münsteranern Reich der Der erste Band der Untersuchungen des
unmıittelbar veranlaßt wurde. |)Diese Mängel beweisen übrıgens ‚erf uührt IUT bis ZUT Schwelle der Wertlehre. Er 1st och ganz
immer wiıieder von ‚9 daß ndlich der Zeit ware, die dem Begriff des Seins gewidmet, :3} seıne ıinneıe Bewegung und
Forschungen ber den F ürstenberg-Gallitzin-Kreis eiınmal ‚ystema- F ülle erstmals aufzuschließen. Im Vordergrund steht dabei das
tisch aufIzunehmen; Stoff würde nıcht fehlen. Verhälinis des Seıins ZU] Seıienden, näher die Transzen-
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enz des Seins, das In seiner Allgemeinheit alles Sejende den ert bereıts vorher in seinen Etudes de T’heologie M ysti-
sSpannt. quc ıne tiefgründiıige Darstellung ertahren. So W al wWiIie

Iranszen  enZz ıst Überstieg. Das Sein übersteijgt wenıge für die Behandlung der ] heologıa spirıtualıs' VOl-
Doch ist das allge-als Allgemeinbegrifif alles einzelne Sejende. bereitet.

meıne Sein nıcht schlechthin überweltlich, sondern ist NUuI

transzendent in seıiner Bezogenheıit auf das Seijende. Jedes Seiende, In den vorliegenden sieben (Quästionen wiırd In der Fın-
insofern cs sejend ıst durch das Seıin, ist Ort der I ranszendenz. Jeıtung In stireng wissenschaftlicher Behandlung zunächst
In besonderer Weise ber vollzieht sich der Überstieg 1mMm Men- Wesen, Quellen un Methode der Aszetik und Mystik dar-

der das Seiende als Sein S und damıiıt das Seıin gelegt. ]Daran schließen sıch Untersuchungen über das Wesen
Im menschlichen (jeiste vollzieht sich der der Vollkommenheıt In ıhrem Verhältnis Z.Ur Gottesliebe un:sich selbst bringt.

Überstieg 1ImM Urte dem eıgen ist, etiwas als sejend seizen. den anderen ] ugenden, den evangelıschen Räten, der
Das Urteil 1st der eigentliche Ort des Vollzuges der I ranszen-
enz. Das W esen der { ranszendenz wiırd deshalb vornehmlıich iın

ontischen Vereinigung mıt Christus 1Im Corpus Christı mystı-
88 un! seıner praktischen Nachfolge. Das Wırken deseingehender Analyse des Urteils herausgestellt. Das Verhältnis

des Sein Z7U Seijenden enthält danach wel Momente: Das Seıin Heıliıgen Geistes wiıird In seinen F.insprechungen, seinen sıeben
schreitet In seiner Allgemeinheıt ber jedes Seijende hinaus und Gaben dargelegt, siıch ausführlich die Discretio SpIN-
bleibt doch darın als Grund des Sejenden. So umschließt uch LUuum mıiıt wertvollen Wiınken tür che Pastoral anfügt Bei
die Firkenntnis des Seijenden 1mM Urteil beide Momente: S1e geht der anderen Seıte der christlichen Vollkommenheıt, der
us VO. Sein als Grund des Seijenden und geht VO! Sejenden menschlichen Mitwirkung, wiırd nach Z/urückweisung der eNLi-
wıeder auf den Cirund zurück. gegengesetzten Irrtümer des Pelagıianısmus und (Quietismus

Hıier leuchtet 1NUN der Gedanke des göttlichen Seins auf, auf Grund der kirchlichen Dokumente dıe richtige Mıtte
enn das allgemeıne Sein könnte sich nıcht ber allem Seijenden gezelgt. Der Abschnitt über das ınnere Gebet führt die VeL-
halten, WEenNnn nıcht sich In einem unendlichen Sein verwirk- schiedenen AÄrten cler Betrachtung VOIL bıs Z.UMm Affektgebetlıcht S  ware. Dieses göttliche Seıin ist erfülltes, absolutes Subjekt un dem Gebete der F.nfachheıt, der erworbenen Beschau-
Ob] ekt, Finheit der F ülle des Seins Uun! vollendeter Seins-

uns ] )ie Stuten des inneren Lebens werden unterschiedenerkenntnıiıs.
DICS Iso ist das Eirgebnis: Das Sein kommt nıcht sich In dle der Anfangenden, der Fortschreitenden un!: der Voll-

endeten, W as der gewöhnlıchen, über den Pseudoareopagitenals bloßes Vorhandensein, sondern ın der Bewegung, 1mM Wiırken.
Fs erfaßt sich in seiner I ranszendenz 1Im Urteil. Indem das Urteıl auf die Neuplatoniker zurückgehenden Eunteilung In den
alles Sejende AaUuUs dem Sein als seinem (irunde begreift, ist Reinigungs-, Eirleuchtungs- un Veremigungsweg vorzuziehen
implıcıte ımmer letzthin eın Eirkennen 1m Lichte des göttlichen se1n dürfte. Z.um Schluß wiırd d1e Contemplatıo infusa
Seins. Dieses Zurückgehen auf das absolute Sein ist ber nıcht behandelt In ıhrem Wesen, In ihren Stufen und ihrem Ver-
bloß sondern zugleich eın ach der Fülle altnıs Z.U: christlichen Vollkommenheit, endlich die mıt ıhrdes Seins. Damıit wird das Seıin ZU! Gut, und WIT stehen manchmal verbundenen Begleıterscheinungen sSOWIle dıeÜbergang ZU] Begriff des Grundsätze, nach denen mystisch begnadıigte Seelen leitenFıs sind sehr subtile, scharfsınnıge Gedankengänge, in sınd.denen sıch der erf den Weg diesem Eirgebnis bahnt Fın AÄppendix VvVon Seiten hietet ine Übersicht überE.s steckt darın viel VO Geiste Hegels und Heıdeggers,

dessen Hegelsemmar otz teılgenommen hat, aber auch dıe utoren, auch der orjentalischen Kıirchen, dıe VO:  ‚ der
ersten christliıchen Zeit bıs jetzt für Aszetik un: Mystik Inein reiches Maß eıgener Geistesarbeit. Die Untersuchungen,

dıe viele NE Gesichtspunkte erschließen, sınd Tur Adıe Betracht kommen. Auf die V äterzeıt folgen 1Im Mittelalter
die Schulen der Benediktiner, /isterzienser, Dominikaner,Seinslehre sehr bedeutsam. Inwiewelıt sie für die Wert-

philosophie fruchtbar se1n werden, wird rst dıe kort- Franzıskaner, Kartäuser un! die Devotio moderna. Zu diesen
treien in der Folgezeıt dl€ Schulen der Jesuiten, Karmeliten,selzung der Arbeit deutlicher erkennen lassen.

Sawıickı. französische Schulen, die der Redemptoristen, ÖOratoraner,
Pelplin, Pommerellen. Salesianer uUSW. Aus der unübersehbaren modernen | .ıteratur

konnten NUufFr die wichtigsten Werke angeführt werden. Gerade
diese Übersicht mıiıt iıhren feinen Bemerkungen verleiht demde Gulbert, Josephus, Theologia spiritualis. Werke ıne esondere Note Mıt Recht wurde auch dıeSCEei1ca et Mystica. Quaestiones selectae In praelectionum

SUM. Romae apud aedes Uhniversitatis Gregorjanae. Pıazza Hagıographie berücksichtigt. Denn hıer muß sıch die ] heorie
bewähren un hıer kann s1ie autf hre Richtigkeit nachgeprüftdella Piılotta 4, 037 (496 eT. 89)
werden.Das Werk soll a.ls Grundlage für die Vorlesungen über

Aszetik un: Mystik dienen, die nach den Jüngsten kirch- Mechthild von Magdeburg, wenn uch als /1sterzienserin ın
Helfta gestorben, s1e hochbetagt das Ordenskleid nahm, ist derliıchen Bestimmungen für das theologische Doktorat verlangt Dominikanerschule zuzuwelsen, unter deren Leitung sıe iıhr Leben

werden. Fın umfassenderes Werk wird für die Zukunft In hindurch gestanden hat hre Schriften tragen eınen anderen Cha-
AÄussicht gestellt. ber auch ın der vorliegenden orm be- rakter als die der Gertrud un! der sel. Mechthild Von Hacke-
deuten die Abhandlungen ıne wertvolle Bereicherung für OTrn Die Devotio moderna ist 1e] mehr Von der Kartäuser-
Wissenschaft un Praxıis. Der erf War bereıts als Dog- richtung abhängig als Von Ruysbroock.
matıkprofessor bekannt durch seın Werk De Christi Ecclesta D1e Darstellung zeıgt überall Ine wohltuende Ordnung
und Les Doublets de Saırnt T’homas d’ Aquin. Um cl1e und Klarheıt sOWle solide Beweısführung. Dabei sind kirch-
eologıa spirıtualıs aber hatte sıch ogrößte Verdienste liche Lehräußerungen mehr verwertet, als gewöhnlich der
erworben durch seıne Documenta ecclestastica Perfectionem Fall ıst. Nıcht bloß die alteren klassıschen Werke der Theo-
christianam spectantıa, dle einen für Wissenschafti wıe logıa spirıtualis, sondern auch dıe neueste aszetisch-mystische
pastorelle Praxis gleich unentbehrlichen „Denzinger ” der Weltlhiteratur ist angeführt un ausgjebig benutzt, auch die
Aszetik un Mystik darstellen. Aktuelle Fragen hatten durch deutsche. Das zeigen die Namen wıe Grabmann, Krebs,
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] ıllmann, Rademacher, Herwegen, Casel, Hammenstede, lösen, worın das Wesen der eingegossenen Beschauung be
steht?“ Beide Wege, die sıch bieten, haben alles gemeınsam, wWwWasuardını, Jaegen, Keusch, Hock, Heıler uUSW.

Wohltuend und echt wissenschaftlich berührt besonders dıie T’heologie ber die Gnade, die eingegossenen ] ugenden und
die Gaben lehrt. Den deduktiven Weg, prIO0Y, wählt Garrıgou-che ruhige ObjJektivıtät, mıt der umstrıttene Ansichten ein- Lagrange, Krebs, Stolz ındem man dıie Schlußfolgerungen aus dog-ander gegenübergestellt und dabe] auf ihre dogmatischen matısch festgelegten W ahrheiten benutzt, 193091 dadurch dıe J] at-

Grundlagen zurückgeführt werden. Nur einıge Beispiele selen sachen der Mrystik erklären. Em induktiver Weg, mehr te-
dafür angeführt, zunächst die aszetische Bedeutung der r0T1, egt dıe '] atsachen und F.igenschaften der eingegossenen Be
Lehre Vom Corpus Chriısti]ı mystıcum. schauung zugrunde, WI1e s1e AUSs den Beschreibungen der Mystike1ı

In NEUETET Zeeıit hat Zuerst F ranzelın ausführlicher ın sel- gesichert vorliegen. Man sucht diese Tatsachen erklären durch
Gründe, die sıch auf sichere Lehrsätze der Offenbarung und de:1 raktate De ecclesıia wieder darauf hingewiesen und 1m An-

chluß seınen Lehrer nachher Scheeben. De Guibert begründet ] heologıe stutzen Uun! die mıt der ganzen Lehre ber die mensch-
liche Heılıgung übereinstimmen. Der ert. führt dann die Bedıe Bedeutung cdieser Auffassung Von der Kıirche tür das geistliche

en durch die innıge Beziehung der heiligsten Menschheit Christ: denken OI, die sich beide Wege rheben lassen, entscheidet
Zu den Seelen als merıtor1a, exemplarıs, finalıis und efficıens- sıch ber für den zweıten, den empirischen Weg, die induktive

Methode, einmal der Schwierigkeiten des ersten Weges.instrumentalıs tür alles geistliche Leben. Daraus ergibt siıch ann
die habituelle V ereinigung der Seele mıiıt der Menschheit Christ; ann aber, weiıl alle Einwendungen den empirischen Weg
durch die gratia sanctificans, den sakramentalen Charakter und die hinfällig sınd. Den ınwand, der schon rhoben wurde, man ame

damıt eıner unkirchlichen Eirlebnistheologie, hielt nıcht furphysische Einheit bei dem F,mpfang der E,uchanstie: dıe aktuelle
Veremigung durch den F,mpfang der anderen Sakramente, durch WerTt, überhaupt erwähnt werden. Aut CGirund der allgemeın
übernatürliche kte des Verstandes, des ıllens und 1mM Priester- berichteten Tatsachen kommt der ert. dem FE.rgebnis, da die
TUMmM durch dessen verschiedenen Betätigungen 02 ss.) contemplatio inftusa psychologisch nıcht bloß eıne graduelle Ste1-

gerung des gewöhnlichen ınneren Gebetes ıst, sondern spezifischIn dem Kapıtel über das Verlangen nach Vollkommen- sich unterscheidet, weıl, psychologisch gesehen, die Seelenkräfte
heıt werden dıe beiden anscheinend entgegengesetzten AD sıch In der mystischen Beschauung, der contemplatıo infusa, anders
sichten. vorgeführt (n SS.) verhalten. Es ist eın kEirkennen sıne formis et imagınıbus, reıin

F.nerseılts betonen zahlreiche angesehene Geisteslehrer auf das geistiger Art. uch wird VO: erf der Finwand untersucht un!
cstärkste die Notwendigkeıit eines heißen Verlangens ach Vaoll- zurückgewiesen, da dadurch das geistliche Leben auseinander-
kommenheıit. Andere ber warnen drıngend VOI einem „„interessier- gerıssen würde, WenNnn [Nan psychologisch einwan:  reı nachgewlesene

Tatsachen annımmt.ten, egoistischen, anthroprozentrischen ' Verlangen ach moralischer
Vollkommenheit, weıl adurch die reine Laebe CGott chaden Vor allem se1 verwıesen auf das wertvolle un: inhalt-
leide und damıt die wahre Vollkommenheit des übernatürlichen reiche Kapıtel Dediscretione spirıtuum S 150ss.).
Liebens. Wie Iso ıst das Verlangen nach eıgener Vollkommenheit In gedrängter Kürze wird hıer dieses für die priesterlichemıt eıner reinen Luebe CGott vereinıgen ? Dogmatisch werden
dann die Sätze begründet: Wır dürtfen uns nıcht der eigenen oll- Wıirksamkeıt wichtige Gebiet behandelt, in der Mystik

geradezu das schwierigste, wenıgstens für die Praxıs. Fürkommenheit gegenüber indıfferent verhalten. Verwiesen wiırd dabei
auf die verurteıilten Sätze Fenelons und auf den Ihomas (II das in AÄussicht gestellte größere VWerk sel hiıer der Wunsch

ausgesprochen, dıieses Gebiet, zumal auch mıt Rücksicht auf11 3) und ann dargelegt, wıe das Verlangen ach
ejıgener Vollkommenheit mıt der reinen |ebe CGiott vereinıgen pathologische Uun! dämonische ] äuschungen ausführlich dar-
ıst. werden zahlreiche Texte der Liturgie herangezogen. Ess zustellen, besonders aber dıe CGirundsätze der Mystiker, wIıe
hätte uch auf die F.xerzitien des Ignatıus verwliesen werden s]ıe allgemeın ANSCHOIMNINCI sind, auch dogmatisch begrün-
können, die wiederholt bis In die letzte eıt hinein von den den, dem Eiinwand begegnen, Gott s€] die Lehre
Päpsten VOoI allen anderen Methoden der geistlichen Übungen der Mrystiker nıcht gebunden.belobigt wurden, SsSOWIle auf viele Ablaßgebete, die nıcht bloß kirch-
iıch approbiert, sondern uch den Gläubigen direkt empfohlen WEeTI- Eine Lückeiın der theologıschen Ausbildung
den Endlich hätte uch der Gang der Seligsprechung angeführt ist leider auf diesem Gebiete beklagen. och eın-
werden können, der sıch großen Teil mıt dem heroischen Grade gehende un überragende Kenntnis der Dogmatik und Moral
moralischer Heılıgkeit beschäftigt. Sodann bestätigt uch die Er- noch reiche Erfahrung auf dem Gebiete der Aszetik und
fahrung, daß dıe CGinade selbst dieses Verlangen hervorruft, ebensco Pastoral reicht nıcht für die Discretio spirıtuum AUS, zuma|l
uch die natürliche Psychologie, weıl dieses Verlangen ıne große nıcht auf dem Gebiete der Mystik un Pseudomystik. Das
Hılfe 1st. ber andererseıts werden uch die Gefahren hervor- beweısen neben den hohen Aktenstößen in vielen bischöf-
gehoben, die bel diesem Verlangen vermeıden sınd, und Ccs Wel- liıchen Ordinarıaten auch Besprechungen ın den angesehen-den Mıttel angegeben, iıhnen begegnen.

sten theologischen Zeitschriften hıs In die Jüngste Zeit hınein.Die ausführliche Darstellung der | @  e n | zeıgt Eis d  ware doch traurıg d1e theologische Wissenschaftdıe reife Erfahrung eines Geistesmannes gepaart mıt feiner bestellt, wenn INall die [Discretio spirıtuum den Arzten über-Diskretion. lassen müßte, sehr auch deren Mitwirkung begrüßen
Fine Reihe von Fragen werden hier untersucht, dıe sıch ın der ist. Mlıt Recht verlangt Heinrich Denifle der sıch

praktischen Seelsorge häufig ergeben. Gewarnt WIT' VOT eınem
Gelübde des Gehorsams dem Seelenführer gegenüber. Besondere durch außerordentliches Verständniıs für mystische Begna-

digung auszeichnete, für solche, die siıch darüber außern,Vorsicht WIT: begründet bei schriftlicher Seelenleitung. Die Kennt-
NIS einer Seele allein AUuUs Exxerzitien heraus genuge ın keiner Weise „eiıne gründliche Kenntnis der mystischen Prinzipien Henn
für ıne dauernde Seelenführung AUs der Ferne. Von gleichem „„dıe mystische 1 heologıe ıst unter allen theologischen Diszı-
Werte sınd die ausführlichen Untersuchungen ber die geistliche plıinen dıe schwierigste. Soll INan NU!  [o allein Z.UFr schwierigsten
Freundschaft 183 ss.) Wissenschaft keiner Prinzipien bedürfen un: da nach Ciut-

In der Abhandlung über  dıe Contemplatıo iınfusa dünken schalten und walten können, während doch selbst
kommen alle modernen Fragen und Kontroversen ausführ- das einfachste Handwerk feste Prinzipien ZUr Voraussetzung
lıcher Behandlunz. hat Wie die VvIer etzten Bischöfe VOomn Metz diese Pl'ln-

zıpıen ın vorbildlicher Weise eıner Visjonärın gegenüber„Wie ist dıe Frage fassen, und auf welchem Wege ist 8]1e
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die Sojrons Buch ist ohne Bremond erwähnen, dıe dogma-angewandt haben, W 1€ notwendiıg aber auch Ist
genannte L.ücke der theologischen Ausbildung auszufüllen, tisch klare un: sichere Darstellung dieses Rhythmus (jie-
beweıst das Werk des Bischofs Pelt Von Metz La verıte schöpft aus den mystischen Tietfen der O il e u

SUT Catherine Fılljung, Fausse Mystique Metz nıschen Schriften, aber Sanz durchgelebt un: stra ff geformt
uch AUuS diesem Grunde wale sehr wünschen, daß gehoren dıiese Betrachtungen Z.U' Wertvollsten, Was über

das Werk de Gu:berts 111S Deutsche übersetzt würde das Gebet gesagt worden Ist ıs würde der überzeıtliıchen
Geltung cheser Gebetslehre aNnsSCMESSCH SCHI, daß dıe SpracheValkenburg Richstätter S. ]
siıch Von den Anklängen die zeitverfallenste aller Mode-
sprachen, dıe abstrakten Ausdrücke der gegenwartıgen

Soiron, ]I haddäus, Das eNne1mnNn1s des Gebetes, Betrach- „E.xistenzialphilosophie 9 iM künftigen Neuauflagen mehr
tungen SEeINECET theologischen Siınndeutung Freiburg B., Uun!: mehr befreien moöchte „„Das Ich‘ un! ‚„„‚das Du ‚„„das
Herder, 937 200 8°) Gbd 3,20 geschöpflıche Ich des Sohnes un dergleichen Neutra g-

hören diese erhabenen Betrachtungen nıcht hınein Wiıe„Es g1bt für den Chrıisten keın eigentliıches Privatgebet”
S Z ] )iesen atz hebe iıch als Kennzeichen für das klar sıind dagegen dle Sätze .„„Die Seele ist weiıl das ben-
Buch heraus. Entgegen aller Verflachung des Chrıstentums hbild des Sohnes, fahıg un! berufen, geschöpflıcher Weıse

der Aussprache teılzunehmen, dıe der b 4 Sohn mMI1bloßen Lehre oder Moral oder individualistischen Bezie-
hung zwischen Gott und der Seele, 1st hiıer mIL der Wahrheit dem V ater führt das Wort sprechen, das der CWI4C
ernst gemacht daß Christus gekommen 1st Ciott und Sohn mıiıt dem Vater spricht ] Jer Mensch kann beten
Menschennatur sSEINeET Person CINISCH und sıch VO. (S 31) .„„Chrıistus 1Sst der erste Beter 1881 der Giemeinschaft

dle Ihm Leib verbunden ist Er se MI1 SCINCIXNHeılıgen Geıist NeN Leib aufbauen lassen, dem Er das
Haupt ist un: WIT die Gilieder siınd Seitdem hat sıch das Gebet 1, un!: dle Kırche un die Gilhieder der Kırche
Dasem des Menschen geändert Der Christ steht als folgen ıhm 53) Er bereıtet Nsere HCYZCII Beten,

faltet nNnsere Hände un: verse'! Nsere Lippen in Schwin-Gihied dieses Leibes VOT (jott SEIN Gebet empfängt SCINECIN

Impuls, SCINCIH Inhalt SCeINCHN Wert VOT Ciott von Christus, gun eın Beten wirkt Beten S 54) „Unser
un: betet IC alleın, sondern VO! Heılıgen Geiste dieses Gebet Ist Gebet Heıligen Geıist weıl der Vater un der

Sohn uns 11 dem Worte ansprechen, das vVon dem HauchHauptes getrieben Namen dieses Hauptes und Ver-
bindung mıt den selıg verklärten Giliedern dieses Hauptes, SECEINET Luebe, VO Heıliıgen Geıist getlragen Ist, und dann,
VOoI allem dessen allerseligster Mutltter Und deshalb weıl auch WIT als Gilieder des Leibes Christı mıt demselben

Hauche der Luebe auf das Wort des Vaters un! des Sohnesg1ıbt für den Christen keıin eigentliches Privatgebet uch
der Stille der Finsiedelei betet der Eiremit Chrıstus, antworten 49) Diese Proben zenugen Das Buch
Heılıgen Geist Marıa und den Heıilıgen, auch 1 der verdient VvVon allen Priestern, besonders von denen, dıe andere

Menschen 1NSs geistliche Leben einzuführen haben, durch-persönlıchsten F.gennot oder persönlıchsten Dankgebet
meditiert werdenbetet der Christ als Gilied Leıbes, dem dıe Not und

das Wohlergehen Gilliedes alle angeht Das wesent!- Freiburg Br Engelbert Krebs
hche Gebet der Kırche sind darum dıe Gebete der Messe
un des öffentlichen Chorgebetes un!: daran soll WIC

il dem der Mehrzahlform gestalteten V ater-Unser, alles agen, DDr August, Die kirchliche Mitg  ScChHa{it. Rotten-
persönliche Gebet sich schulen Gerade diese Schlußfolge- burg Ny Badersche Verlagsbuchhandlung, 938 (AVI,

295 8°) 350 zbd 4.70
runs für das Handeln SCI als Frgänzung angefügt die
VO) erf Tein sachlich festgestellte Grundwahrheit „Das Wır haben hıer 111e gründliche kanonistische Studie VOI

Gebet cles Christen formt sıch 11  = Gefühl und Wort unter uns Der erf geht manchen Fragen NECUC Wege, dıe
dem Wehen des Heılıgen Geıistes““ 29) aus der durch den Codex geschaffenen ucmn Rechts-

In sechs Abschnitten bespricht Soiron das Gieheimnis des lage gut begründet Wenn Hagen auch keine erschöpfende
Gebetes Der Mensch und Gott in Gebet (beleuchtet durch Darstellung des '] hemas bieten will ist doch keines der
das Schöpfungsgeheimnis des releinıgen Gottes) Das Gebet einschlägigen Probleme übersehen: alle sınd aufgezeıigt mıt

Christus Jesus (beleuchtet durch das Geheimnis des übernatür- dem Rüstzeug strengster Wissenschaftlichkeit. uch dıe staat-
liıchen Lebens Weinstock) Das Gebet Heiligen Geıist lıche Gesetzgebung ist weıtgehend und gul berücksichtigt. So(beleuchtet durch das christologische Geheimnis des VOoM Heıligen
(jeıst Eimpfangenen und Gestalteten). Das Gebet ı Leıib Christi, bietet Hagen 61in ziemlich abgerundetes Rechtsbild der kırch-

verklärten Leeib Christi, ıil Marıa and den Heiligen, ı iırdischen lichen Mitgliedschaft für den deutschen Raum
Leib Christi. Das Gebet Christus, Henulgen Geist, Im besonderen ist sehr wertvoll die klare Herausarbeitung

der Unverlierbarkeıt der Kirchenmitgliedschaft AUuUS der Unaus-Ma:  T1a und den Heıiliıgen (beleuchtet durch das Geheimnis unsere
zugleich seinsmäßıgen und zugleich aktiven Verbundenheit m17 löschlichkeit des Taufcharakters heraus (S 6 ff.) In diıeser
Christus, dem Heıiligen Geist und den Heiligen). Die Gebets- Hınsıcht gesteht der Rezensent dem erf Ausstellung
gnade (und lhl'e Eintfaltung). daß dıe kirchliche Rechtsfähigkeit nıcht 1Ur nıcht C

Im dritten Band vVvon Bremonds Hıiıstoire lıtteraire du wiederbringlich sondern überhaupt nıcht verloren geht
sentiment relig1eux France 923) wiırd der Rhythmus S 87 Anm 22) wenn auch gew1ß durch den „Ausschluß
dCS Gebetes nach Olier mıiıt den Worten beschrieben aus der Kiırche nach des ert CISCNEI Ausführung be-

Wo der erf VO.‚Ce rythme est faıt de EeUuUX gradations l’une descendante, timmte F.nzelrechte verloren gehen
} autre ascendante, V’une appelant | autre On descend des Eilternrecht spricht (cf 39 f.) hätte ohl auch die Arbeıt
troıs PETSONNECS divines Verbe iNCarnNe, du Verbe Lglise VOINl arl L.Ipp, Das Eilternrecht 1711 katholischen Kırchen-
de l’Eglise } NOUS-MeCMEeSs, et l’on remonte de NOUS ı Liglise, Für dierecht Langensalza 934 berücksichtigen dürten
de lFglise Verbe, du Verbe 3 la saınte 1 rmnte  766 (S 466 ausführliche Behandlung des Kırchenaustrittes un seIiNer
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Folgen, ow1e der Wiederversöhnung mıt der Kirche wird verhalten, immerhın aber darauthin zureden dürfe S 63,
der praktische Seelsorger dem ert ank wissen. Fußnote 64) daß der Präfekt des Can 588 nıcht die

Moödling Wien. Peter Schmitz S. V F.gnungen eines Novizenmeısters, sondern NUur diejenıgen
seines Gehilftfen haben musse (S 132): daß iıne schwere,
außere Schuld das ommunı.onverbot durch den Obern auch

Goyeneche, 5 De Religiosis et Laicıs. Com- dann rechtfertige, wenn diese Schuld nıcht ıne öffentliche
mentarıum DIO Religiosıs. Romae, Venit apud Herder, Monte- ist S 48); daß dıe Entlassung ew1ger Professen In den
cıtorıi0 118, 9038 (280 48 89) 3() In Italıa: 40 ın Frauenklöstern NUur durch den Bischof oder 11UI durch den
Nationibus exterıs. Religiosenobern erfolge, Je nachdem das Kloster jenem oder

Kardınal La Puma, ‚„„dem die neueste Entwicklung diesem unterstellt sel1 (S 2) uUSW. Wiıe umstriıtten aber
diese Uun! andere Lehrpunkte be] den Kanonisten sind, dar-des Religiosenrechtes Bestverdienten , ıst das vorgenannte
über äßt ert keine Unklarheit.Werk gewıdmet. Der Verf., Schüler un! Geisteserbe des

großen Maroto, selber langjähriger, angesehener Professor Mit gleich gediegenem Wissen un gleicher Sorgfalt wIıe
der eıl mıt dem Religiosenrecht ıst auch der ell mıt demdes kanonischen Rechts der päpstlichen Hochschule

Lateran, seıt bald Jahren auch namhafter Mıtarbeıiter Laijenrecht 1mM H Buch des CIE behandelt
Erwähnt se1 schließlich noch, daß durchgehend ber-des ‚„Commentarıum pro Religiosıis” un!: geschätzter Kon-

sultor der Religiosenkongregation, hlıetet ZWäl, nach schriften, augenfällige Gliederung des Gegenstandes ınner-
seiner eigenen bescheidenen Benennung, NUur ıne Kurzerklä- halb der einzelnen Abschnitte, gefälliger Druck unter Ver-

wendung vVvon verschiedenen Buchstabenarten alle üunsche
TUuN: des und J eıles 1M 11 Buch des Codex Jurıs
Canonicı. Schärfe des Geistes un Bündigkeıit des Aus- nach Übersichtlichkeit zufriedenstellen. F.ınen andern Wunsch

wird erst d1e nächste Auflage des Werkes erfüllen können:drucks geben jedoch auf NS Raum ıne erstaunliche
F ülle VON kanonischer Lehre meisterhaft verarbeıtet wıeder. SIE wird den nıcht wenigen Z ahlen-Druckfehlern abhelfen,

die als unrichtige Angaben von Seitenzahl, Daten un!
Die Eirklärung folgt treu der Ordnung des CIE: ent- Kanones bıs in die Corrigenda hinein stehengeblieben sind.wickelt aber geltendes Recht un Schulmeimung mehr In

Zusammenfassungen Stoffeinheiten als In strengem An- Im anzen Ist Goyeneches Werk eın idealer Führer
durch das Religiosenrecht.schmiegen das Gesetzeswort. Genaue Begriffe, rechts- Beuron.sichere Auslegung der kanonischen Grundsätze, daraus sich Augustın Baumer.

ergebende Folgerungen sSOWle Bescheide auf einschlägıge
praktische Fragen zeichnen dabe] die Darlegung auf jeder Grotte, Alfred, Synagogenspuren in schlesischen Kirchen.
Seıite AUS. Dem 7’wecke des Buches entsprechend 111 [Schriften ZUr F örderung der Wissenschaft des udentums Nr.
dem Unterricht ohne ausführliche Textvorlesung des GCIE Breslau, Marcus, 037 (68 8° T afeln, ] ext-
un der Rechtshandhabung In Kloster und Kurie dienen guren). Kart
ist die rechtsgeschichtliche Entwicklung der einzelnen Eın- kın Architekt stößt in ein kaum behandeltes Gebiet der
Yıchtungen selten, jedoch beı den wichtigsten Einrichtungen Kunst- un Kirchengeschichte VOT un benutzt dazu unbe-
aufgezeıgt. Stets aber finden sıch Hınweıse auf das alte achtete Quellen, nämlıch die Steme, che Baureste alter Syna-Recht dort, der CI ine Rechtsneuerung gebracht hat.

OgCNH, cCie Kırchen geworden sind. ach JudenverfolgungenUnd überall spricht der Verf., wI1e der wertvolle F ußnoten- sind Synagogen oft In Kıiırchen verwandelt worden, auch in
apparat dartut, aus beherrschendem Wissen hinsichtlich Schlesien. Hıer hat d1e Z.Ur /eit der Anwesenheıt Kapıstransdes Schrifttums iIm Religiosenrecht. Daß vorab ımmer WIe-
der auf das „‚Commentarıum Dro Religiosis” verwliesen wird, entstandene Judenverfolgung In 47 Ortschaften Judenge-

meinden angetroffen, Von denen Synagogen besaßen.
macht das Werk geradezu ZU. Schlüssel dieser im Reli- Wenn WIFr von Glogau absehen, dessen Synagoge erst
g10senrecht führenden Z eitschrift. Wie sehr erf Quell die Mıtte des Jahrhunderts erbaut un! VvVon den Judendes neuesten Rechts sıtzt, daß ıhm kein Eirlaß un! keine an die Methodisten verkauft wurde, dle 897 s1e in ıne
Entscheidung entgehen kann, zeıgt 164, Fußnote Dort Kırche umwandelten, glaubt Grotte für sechs Orte Syna-g1bt inhaltlıch bereıts dıe ntwort der Auslegungs- gogenreste In spateren Kıiırchen nachweısen können. Wo
kommissıon VO 93 7/ bezüglıch des can. 61 3, urkundliche Belege oder örtliche Überleferungen vorhanden
wieder, wıewohl die ntwort Z.Ur Zeıit der Buch-Druck- sınd, kann man ıhm tolgen: diese fehlen, nelgt Cirotte
Jegung noch nıcht veröffentlicht W arlr XXAX., dazu, zweischiffige Kiırchen als einstige Synagogen anNnzu-

73) sehen. Gewiß hat In früheren Arbeiten den zweischiffigen
Wo Gesetz und Lehre ine Lücke oder eınen / weıfel Raum als einen I'yp des Synagogenbaues erwıesen, aber

offen lassen, da scheut erf nıcht eıgenes Urteil und eıgene deswegen muß iıne zweischiffige Kırche nıcht ıne Synagoge
Meinung. So ıst 7E der Ansıcht, daß ıne entscheidende SCWESCH sein; denn die zweischıiffige Kırche ist auch eın
/ustimmung, eın Beschluß der Religiosengemeinschaft oder I'yp des schlesischen Gotteshauses, VoNn dem mehr als die
des Rates den Obern nıcht eiınem entsprechenden Han- bei Hans Lutsch, Register ZUum Verzeichnis der schlesı-
deln verpflichte, es se1 denn, das Handeln stehe irgendwie dem chen Kunstdenkmäler, angegebenen vorhanden 11 Un-
Kapıtel oder dem Rate (S 4 1) daß der Religiose, der möglıch ıst (irottes nnahme, daß das ünster in üunster-
Gebrauch macht von der In CAH: 519 gewährten Freiheıit, berg ıne Synagoge gewesCh sel: dafür spricht nıchts als
nıcht befreit se1 von der Pflicht‚ die Beicht noch nach Vor- seıne Z/weıschiffigkeıit. Und auch bei Breslau können
schrift der Konstitutionen auch beim bestimmten Beicht- diesem Baubefund NUur V ermutungen hinzugefügt werden
vater festgesetzten Tag abzulegen S 52); daß der und nıcht Beweıise.
Novizenmeıister dıe Novizen nıcht ZUF Gewissenseröffnung Breslau. Hermann Hoffmann.
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Mıt 29 Abb Neue uflKleinere Mitteilungen 1 S I Schicksalskunde.
W eimar, Böhlau L w. 5!

11C»Heyret, Marcus Aviano ap Se1in Sıegmun Kosmischer Rausch als Religion?
(Stimm£eıt Aug. 281 /95)Brief{wechsel ach dem Hauptinhalt und den geschicht- Levy-Bru E, E L, experience mystıque el les Sy!les hez

chen H  Zusammenhängen. Band er Römisch-deutsche les primitifs. P Alcan (314
Kaiser Lieopold und Marcus 680—1 699) Nach den Jansen, ( Z.ur Frage: Der agyptische Horusmythus als
Original-Handschriften. München, K ösel Pustet, 1938 (XAAXIV, literarısches W andelmotiv ArchRel Wiss 1Zs 71/73)
471 T, 6°} 13,50.« Iie Gliederung des Buches ıst Gordon, Ihe AÄAramaıc Incantatıon in Cuneitorm (Arch
tolgende Inhalt der Briefe VE X VIH ] Jer gesamte Brief- OrForsch $ 7)

S 7 . Sumerische Tempel ın Uruk-Warka (Ebdwechsel: a) die 0Ch erhaltenen Briefe A KANMNT. b) die Vel- 185/27)lorengegangenen Briefe FnleitungV  IV Gaster. Proto-Hebrew Poem trom Ras ShamraBriefe, Briefauszüge und verbindende Bemerkungen 12452 JBibILt 1: 81/8
Quellenangabe und AÄAnmerkungen 453— 464 Namen- und Soziologıe der Lehre Zarathustras (Anthro-

Sachregister. In der Eiinleitung sıch die VOI kurzem versior- DOS 1/2. 181 94)
bene Bearbeıiterin mıt der reichlich verfehlten Ausgabe der Briefe ranke, O 1L TI'schi Em Beıtrag ZU!T Geschichte der chmes

Der CGieneral-durch (Inno Klopp VO. Jahre 888 auseinander. Geisteskämpfe 1Im Jahrh Berl., AÄAkad. Wiss.  (62 4°)
definitor O. Min. Cap Louıs Antoimne de Porrentruy habe, da dıe
vorhandenen Eintzifferungen der aum leserlichen Kaiserbriefe vollıg R N N  eindl, Monotheismus Dualısmus in Indıen, Iran
ungenügend gewesen selen, eine C Abschrift derselben herge- Palästina. Wien, Intern. relız10nspsych. CGies

1se Kalanos Se1N Flammentod.stellt, d1e Von einem erfahrenen Paläographen als sehr Zzut ezeich- 1K Der indische
net worden sel. Onno Klopp gebühre ber Adas unschätzbare Ver- Gött., Vandenhoeck 3Z)

Kern  'g .. Die Religion der CGirtiechen. Von Platon bıs
dienst, die Aufmerksamkeit der Welt ach Jahrhunderten wiıieder Kaiser Julhan. 'Ber‘l., eiıdmann
auf das großartıge, weltumspannende Wirken des Marcus ncl Mras, A Die den Aınynosıs Kallimachos’ ÄAitia
auf seine hervorragen € Persönlichkeit hingelenkt haben‘ erwähnten Kultbilder der samiıschen Hera RheinMus 3,

„Die Sammlung dieser Schreiben ann weıtaus nıchit
als vollständiger Briefwechse]l bezeichnet werden. Die Kaiserbriefe Radtke, G‚ Die AÄsUXaL X00AL ın Delphi ahnliche Gottheıten
umtassen 164 Stücke jene des Marcus Die Zahl der (Philologus 02, 4,

Jongkees, (Gottesnamen In ydıschen Inschriften (Mne-verlorengegangenen Kaiserbriefe aßt sıch uch nıcht eiınma|
MOSYNE 6, 2355/67nähernd teststellen: VO  — den Marcusbriefen sınd ungefähr 07 In Dornseif, E Altorientalisches in Hesiods ] heogonie (Ant1-Verlust geraten, nıcht inbegriffen die Briefe des Jahres 687 AUS quıteClass 9037 dec., 231 /58

dem Heerlager, die alle verloren sınd. Der große Fleiß der Josserand, Ch;. lo le Taon (Ebd 59/63)
Bearbeiterin und ıhre kluge und gehaltvolle Begleitung der Briefe P Parthenon et Cores (RArcheol avrıl, 193/21
durch Noten verdienen alle Anerkennung. Es ıst eın großes Ver- Stärk: Mars Gradıivus AÄAverruncus (ArchRel Wiss {72Z.

39/dienst, den großen Kapuziner ın eıner schönen, VO dreizehr
Tafelbildern begleiteten Ausgabe weıteren reisen nahegebracht Z Nılsson, P Vater Zeus Ebd 56/71)
haben Der dicke Band ıst ıne wahrhaft erhebende geschichtliche Vısser, Cornelia Ellizabeth, CGCötter Kulte 1Im ptolemäischen
Lesung. Ich üunsche iıhm Von Herzen weıteste Verbreıitung. A()lexandrien. Amst., Noord-Holl Uitgeversmaatschappi]

aul Marıa Baumgarten. H o.l l; rä.‚ A LCS cultes des Mysteres. P Derger-Levrault
» Weber, Ur Werner, Professor der Rechte In Berlın, Mıt-

glıed der Akademıe für Deutsches Recht, Neues Staatskirchen- /.wei orphische Liturgien RheinMus 3: 241 /67)
ret Z weiter Band der JT extausgabe staatskirchenrechtlicher Be- Deonna, W., Du „miracle grec” ‚„„miracle chretien“ Classıi-

ques primıtifs ans art antıque (AntiquiteClass 937 dec.,stiımmungen mıt Verweisungen und eınem Sachverzeichnis SOWIe mıt 81/
einleitenden und verbindenden Bemerkungen. München und Berlin, 1 Orentalisierender Prädikationsstil 1m Grie-

Beck, 9038 (XI Taschenformat). Kart 2 « chischen? (ArchRelWiss IIZ:
In der gleichen Anlage wIıe eım ersten Band (vgl Iheol Revue A Forschungen ZUT Philosophie des Hellenismus.
936 364) wiırd ler untier unf Abschnitten der Ertrag Hrsg, Von Schmekel. erl eıdmann 677)
der CGiesetze un! Verordnungen geboten, die seıt der Herausgabe He-t'1.r;', P., Les etats du de Plotin. Etudes Plotiniennesdes ersten Bandes sind. Im etzten Abschnitt „„Öster- Bruxelles, L’Edition Universelle AAXVIMN 426) Fr 100reichısches Staatskirchenrecht“ werden die das Staatskirchenrecht en , SE .5 römischen Religion der archaıischenbetreftenden Artikel der ‚„ Verfassung von 934“ und das Öster- Zeit (RheinMus SN 267/77reichische Konkordat abgedruckt. Die VO Herausgeber beigege- Müller, reIs Kreuz.benen Bemerkungen un die vorangestellte „Übersicht über dıe Sıedlung bei Italikern ermanen.

Untersuchungen Z.U1 sakralen
staatskirchenrechtliche Eintwicklung“ können Im Rahmen dieser

Berl W ıdukind-Verlag(118 mıt bb.) 3,60.
kleinen AÄnzeige nıcht gewürdigt werden. Struker. | -h:; Wendische Kultstätten. Lund, Gleerup, 937 80)Vogt, F Religiöse Bındungen 1m Spätgermanentum (ArchRel Wiss I17Z 1/3

Atntz: F Christliche deutsche Runendenkmäler (Ebd. 35/60)Bücher- "und Zeitschriftenschau * Clemen, G Altersklassen bei den Germanen (Ebd. 60/65)Graber,; G 9 Das Schwert auf dem Brautlager (Ebd 131 /38)
Allgemeine Religionswissenschati{t. Bickel. Die V/’ates der Kelten dıe Interpretatio Graeca

des südgalliıschen Matronenkultes 1Im Eumenidenkult (RheinÖOrtegat, P’ Philosophie de Ia religion. Introd. crıtique. E:tude Mus 3, 193/
systemes modernes. Bruxelles, L’Edition Universelle Arndt, Demon Padzi die feindlichen Brüder des Solor-

Archipe!s Anthropos 1LZ /58An-v;ran;1er vA Das Prinzıip des Gegensatzes in den Relıgio- OCCassSıl  0, Aciolj dell‘ Ugafida
CH. urz  9 Becker, 1937 (95 sull Eissere Sup mit_olc_>gia deglı

Kıttel, LEbd 59/1 06)
Temo, prımı temp1 la caduta dell” uomo

art H., F(eligion als Geschichtsmacht. Lpz., 1 eubner (82)
Labrecque,

60/65)
E9 La sorcellerie chez les Babemba (Ebd

Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben chellhas, P Fünfzist, gehören dem laufenden Jahre 1937, 365/88
Jähre Mayaforschung (ZEthvologie
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Theologie. J Griechentum ü E, vangelıum (ArchRelWiss 1/2
03/Kalt, Biblisches Reallexikon neubearb Aufl Bd Ima-Schöningh (VI 084 4°) Lw B Galdos, CO SoOYy labıos de Jesüs

Hazuka Die E.tymologie von hebr miskön (Prager Ih C1I0O0NES egOL1Cas de sentido hlıteral Roma, Herder, 9037 50)
49/52)

W endel Haller, Die Fragen Jesu Stuttg., Quell-Verlag (62)Religionswissenschaftliche theologische Aus-

Henne, E! Ta
Jegung des AN, Univ.-Buchdr. (59) ‚25 Die Versuchung Jesu (ZSyst Wiss 937‚ Das Heilsweg Heils- 619/50kraft iın der Gottesoffenbarung des Auswahl der Vıctorien, Ascension de N.-Seigneur ans le ADGanzausgabe des mıt Eiinführungen, Überleitungen Er- Roma, ont. Istit Biblico (AIV, 659) 96Jaäuterungen. Pad., Schöningh Oepke, A’ UIISBI' Gilaube die Himmelfahrt Christi Luther-IT’hiX C 9 K'f Um die Erneuerung der Väterexegese (LiturgLeben 6’ 6)1/2, 40/61) W aitz, H, Neue Untersuchungen ber die sogx. Juden-Hempel, Das Eithos des Berl., 1 5pelmann (VI 11, christlichen F.vangelien (Z.Neutest Wiss 9037 60/81)287) Cerfaux, la question SyNoptıque (Ephem I’hLovSchmidt, Ad.,., Die Schöpfungsgeschichte der biblischen der 330/37ethnologischen Urzeit (StimmZeıit Ausg.. Vannutelli, P’ Sınossı]ı deglı E, vangeli, Con introd nota.

Rowley, H. Israel’s Sojourn F,gypt. Manchester, Uhni- Roma,
versity Press (50) ß allda deine Gabe’

ol Wege der Pharaonenheere Palästina ü Syrien Jeremias,
test Wiss 1937, 1/Z: 150/54

(Mt 28 f.) (ZNeu-
(ZDtschPalästV 1/2 26/65)

Jırku Ga LenN Gott Molek Malek)? (Arch Gliladysz, Br. Nov argumentum apologeticum ı Matth. 28,
RelWiss 1/2 178/9)

VE 5 (Collectanea Th Z 2728

Das Wort molek Inschriften Bibel Hat das Schniewind, Das E,vangelium ach Markus. Übers er-
Schlögl] klärt Mıt Einleitung Die Eintstehung der Wortlaut des

Gesetz Moses Kıinderopfer für Jahwe vorgeschrieben? ( Wiener Strathmann Aufl (ött Vandenhoeck
/ KundeMorg 23/4 037

Jacob, E) Neues assyrısches Material für das Verständnis der McCown, 'The Geography of Lukes Central Section
(Ciesetze des Pentateuch (MonGesch Jud (JBiblLit 1' 51 /66

Alexander, B., Babylonian Year of Jubilee? (JBibl Rittelmeyer, Briete ber das Johannesevangelium Mıt
Lit 1, 175/79) Übers des ohannesevangelıums Stuttig Urachhaus

Ho fbauer, Zu den 1 extfamilien der Septuagiınta ı34 Deute- 5,80
TONOMMIUM. eut 25. 153 ach PRG 458 (ZKathIh 3, 1 Zur johanneischen Christologie (Luthertum85/89)

Bewer, Ihe Original Readıing of Sam 19a (JBibl Hartenstein, Der Sohn (jottes kın Bibelstudium ber
Lit 1 das E, vangelium des Johannes. Basel Evang. Missionsverlag
= 5 ıds {Or the Recovery of the Hebrew (76)Ornginal of Judith (LEbd. Kellerhals, E, Das eue Gottesvolk. Ein Miss:ons-Bibel-

Brunner, G, Carattere stOrıcCo de! Libro dı COiuditta (Scuola studıum ber Gemeinde Mıiıssion der Apostelgeschichte.att 268/80)
ullerton, K7 Job. Chapters and Amer ] SemitLang 3; 96) 1.20
225) Beyer Die Apostelgeschichte Übers erklärt uf]

(3ött Vandenhoeck 61)
O Nn kı S N! Das Buch j0bh (WienerZKundeMorg 45
3/4, 69/ Guijgnebert La CONVEISION de Paul (RHist

Da
0)

!G‚ The Messianıc Expectation in the Psalter (JBıbl AÄAmiot L/’enseignement de aul vol Gabalda
Lt 1 1/1 AVI 338 264 12°9) Fr 45

Jeremias, J kickstein Schlußstein (ZNeutest Wiss 037 Bover, pensamıen({o generador de la teologıa de San
1/2 154/57 Pablo (Gregorianum Z

Duesberg Lies Scribes INSDITES Introd Au  D4 Livres Ga do 5 9 R., Corneln Lapıde: E.ffigies Pauli SIVC dea viıtae
sapıent1auxX de la Bible Livre des Proverbes Bruges, apostolicı. Westmalle ı Belgio, J] ypis Abbatıae, 9037 AVIesclee de TOUWEer Fr 100 141 12°)Die Unsterblichkeitslehre des Weisheitsbuches I E| Der Römerbniet. Übersetzt ausgelegt amb
Ihr rSPTUuNg 1hre Bedeutung. unster, Aschendorff (AIlL, Schloeßmann 50)93) Schlier, H| Von den Heiden. Röm. { 85} Evang IhFichtner, J. Die Stellung der Dapıentia Salomonis ıin der Lite- 4/6, 13/24)
ratur- Geıistesgeschichte ıhrer eıt (ZNeutest Wiss 937, endla A Die Briefe die Korinther. Übersetzt
172 113 32) erklärt. erb. Ve: ufl Gött., Vandenhoeck, 937

Leimbach, A— Die liturgischen Lesungen 1908 revier Ü,
issale auUs Jesus Sirach Fulda, Aktiendruckereı, 037 Reisner, VDer Brief die Hebräer chn Kaiser

M 5
Lindblom, Jes R Lund,Die Jesaja-Apokalypse. Lilje, H‚ Dle Petrusbriefe der Judasbrief. Übersetzt ausS-

Lauck, W.,
Gleerup 40) gelegt. Hamb., Schloeßmann (69) 1

Das Buch Jeremias übers erklärt Frbg., Herder Andrıanopoli, mıstero dı Gesü nelle Leettere dı
(XI, 343) 6,4 Pietro. 1 orino, Soc. ed internaz.

Baglio, G., Gesü Re Herode nella stOr1a da Daniele inlayson, Dorot Y Ihe Persecution Referned the First
Paolo. Napolı, Lupi (XVI, 92) E.pistle of St. E  Peter (IrishEicclRecord July, 60/65)

Koole, C Overname Van het Oude Test. door de christe- Eichholz, G! Johannesbrief als T rostbrief U. die FEuın-
lijke erk Hilversum, Schipper heit der Schrift (Evang1h 56Miılne, anı keat, C: Scnbes and C orrectors 191 m , G’ Die Komposition der apokalyptischen Visıo-
of the Codex Sınaiticus. Lo., British Mus I1 an 43 pl.) nen der Offenbarung Johannis (ZNeutest Wiss 937, 17Z;

Spemann, F., Die protestantische 1 heologie der Gegenwart 05 32/49)
das Marburg, Spener-Verlag 1‚ Rollet Das Buch miıt sıeben Siegeln (LEbd 8/113)Kıttel, G, Das Urteil d ber den Staat ZSystWiss W e ? A, Die Herkunft der dee des tausendjäh-1937, 4, 651 /80) Reiches der Johannes-Apokalypse (RömQuart 1937,

e  C Lhistoire CNUqUe du I11 Les pe: 1Ld’avenir (NouvRTh E Dörrie, H- Passio SJ Machabaeorum, die antıke lateinische
L3 41 s = ] Gösta, Die Jesusfrage 19001 neuzeitlichen Judentum.

S  S

n E Dn E  Übersetzung des Makkabäerbuches. Gött. Vandenhoeck
Beitrag ZUT Geschichte der Leben-Jesu-Forschung. Upp-sala, Lundequist (AI 369) 47)

Antolin Ih Santuarıo de la Aparıcıön des SeDor del
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Scott, K., Notes Augustus’ Religious Polıcy (ArchRel WissPrimado de Pedro el ago de Tiberiades ( Antonianum Z
101/34: 3‚ 45/92) 1/2. 21'30)

M., Südjudäische Kirchen (Z.DtschPaläst V > PE Augustinus’ Individualisme (BijdrNederlJezuje-
1/2, 6/108) ten. 1: 1/

Lewickı, T s Notes SUTr la geographie ancıenne de 1 Arabie du Lambot, ( Nouveaux SEITNOMNS de Augustin. . 1V —V „De
Nord Co_ ectanealh Z JA /2 martyribus” RBened 172

Finkelsteın, I—‘a Introductory Study Pirke bot (JBibl KtUzZS PhS Der R ömerbrief In der G’Gnadenlehre Augustıns.
[_.t (B W ürzb., Rıta-Verlag, 027 12,50

asolt, W., |Die Grundlagen des 1 almud. VDer nıchtjüd. Stand- Martın1ı, C., Quattuor fragmenta Pelagıo restituenda ( Antona-
punkt. Aufl Bresl., Pötsch Lw. S S 3!

Utıkal, G., er jüdische Rıtualmord. Fıne nıcht)üd. lar- In A., L ’ ZItinerarıum F,geriae eIs 4-— 41 RMabil-
stellung. 810 erb. ufl Ebd L w. lon avrıl,Pötsch, s Die Grundlagen des jJüdıschen Volkes. F.ıne nOTL- Scheps, N., Sedulius: Paschale Carmen. oek 81 Ingelaid,
wendige Abrechnung. 8 z erb. ufl E.bd 92) Lw. vertaald toegelıcht. Delft, Maiınema 85

D A  Browe, P' DDie Judenbekämpfung 1Im Mittelalter Z/Kathlh Janssens, I Notre Gilıatıon divine d’apres Cyrıille d’Alex.

907/2351:; 3 (Ephem I hLov Z
Dold, N /.wei Doppelblätter In Unzıiale des Jahrh. mit Text

Rıtter, G’ as Judentum die Schatten des Antichrist. Aaus den Dialogen Giregors Gr. (ZentralblBibl W 6, 53/59)
Aufl Giraz, Moser 37) 1,50 Seıtz, D1e Verwendungsweıise der Abstrakta Lateinischen,Y Bibliographie ZUuT Geschichte der udenfrage. untersucht den Dialogen Giregors (r Borna, Noske (IXBd. . E848 Hamb., anseat. Verlagsanstalt 19) 4,50267) 16,50 Madoz, ımbolo de] Conscılıio de 1 oledo (a 638)Schoeps, Kritischer Idealısmus jüdische 'T’heologıe (Gregorianum Z 61/(MonGesch)]ud Z 73/85) Lawson, Ihe Sources of the De ecclesiastıcıs Ffcus of

Heschel 7 er Begriff der FEiinheit ın der Philosophie Gabı- sıdore oft Seville (RBened TZrols (Ebd 89/111) Brechter, : [Jersus Simplicıt casınensıs abbatıs. hre Stellung
der Textgeschichte der Regula Benedicti (RBened 17

Historische Theologie. 89/135
Van Wı)k, N., EII\ Junges, durch Textmischung entstandenes

Müller, Kı., Kirchengeschichte. Aufl., NEeUu überarb. in Kabe Patericon (ZSlavPhilol Z Ta
meinschaft mıt ampenhausen. 1 Halbbd S Heyden, Kirchengeschichte Von OMMern. Bde Stettin,
Lfg. 1üb ohr 360) 10,35 Fischer Schmidt, 1937 —38 (447

(Zah en C 9 Vom Urchristentum. Christusleugner. onısch O’ Die Gründung der Benediktinerabtei Säben. Inns-
bruck, W agner (IV. FÜBocholt, Neyenhaus 24) Levison, 9 Propos du calendrıer de /p) Wıiıllibrord

Moreton, A., Rome 'Lglıse An  primitive. P Fischbacher RBened PAZ: 37/41)Fr. ander E, Die deutschen Klöster VO Ausgang Karls Gr.
Schmidt, KL Lie probleme du christianısme primitif. 111 Le bis ZUI1 W ormser Konkordat ihr Verhältnis den Refor-

Dieu trınıtaıire, sujet el objet de la fO1. Royaume, Eiglise,
mMmen. er! E.bering (81 3,6tat Peuple: relatıons contrastes (RHistPhilosRel Z

Boas, Alcuın ato. Leiden, Buill, 037 (60) 125126/73
Ca  mann, . Quand viendra le Royaume de Dieu? Le te- Peltıer, H, ascase Radbert, abbe de Corbie. AÄAmıens, Du-

mojgnage des ecrvaıns chretiens du deuxieme siecle jusqu en thoıt
150 (Lbd 74/86) Perels, E.., Propagandatechnik ım Jahrh 1n Orıginal-

Roslan, WIl., Die Grundbegriffe der CGinade ach der Lehre der Aktenstück für Eırzb. Gunther vVvonmn Köln (ArchUrkForsch 1:3
Apost. Väter (IhQuart Z 2007/ 3, 422/

Hitchcock, ofs Asıatıc Source an the Bartz, W; Studien ber die Gesta abbatum Fontanellensıum
Ps.-Justin De resurrectione (Z.Neutest Wiss 1937, 1/2 35/60) 15.-A aug Hıst. Jhrb (rl Bd. 75—6021]

Klostermann, P Ul Beiträge ZUrLr Geschichte der lateı- Heydenreich, ohanne, Die Metropolitangewalt der EI'Z -
nıschen Handschriften des Irenäus (ZNeutest Wiıss 1937, 14Z: bischöfe VOoNn Tl'l€l.' bis auf Baldewin. arburg, E lwert
1:3 76) 6,6

Prümm, K Göttliche Planung menschliche Entwicklung ach W., Die Patrozinijen ım Kölner Großarchidiakonat Xan-
Irenäus Adversus haereses 11 (Scholastik 3! 42/66) ten. Beıträge ZUI Kultgeschichte des Niederrheins. Bonn, Röhr-

s<;heid VIIL, 238 4°) 9,50
S 9 V, Het Millenarısme Van Irenaeus (BijdrNederl!

C150 Die Memorıien des Stiftes Xanten. Bearb Ebd 937Jezuieten ( (LI 2358 4°) 125rüchtel, 53 Neue ] extzeugniısse Clemens lex. (ZNeu- ch B Die Sprache der deutschen Namen des bischöf-test Wiss 1937, 4, lichen> e F3 Der Chester-Beatty Papyrus 46 ı. der Pau-
22785}Iraditior35buches von Passau. Halle, Niemeyer 161

ustext des Clemens Alex. (Ebd 90/97)
178 ; D| Sur l'emploi des termes npatheia EJleos ans les AaBNDY, A! uny et SO!  - empıre. Nouv. ed refoundue. Lyon,

OQOeUVTES de ('lement d’Alex. (RScPh1Ih 3, 27/31) Vıiıtte (312 12° Fr
h b Christine, De SITUCLUUTF Van het oudchristelijk latı)n. Berthelier, Sımone, L/’expansıon de ’ Ordre de Cluny et SCS

Nijmegen, Dekker (24 40 VeCcC |‘histoire polıtique economıque du et AXIe
Bevenot, M., Cyprian s De Unitate. Chap. In the (RArcheol avrıl, 319/26

of the MSS Roma, Uhniv. Gregor. Kraft, B Andec SCT Studien. Bd Mchn., Hist Verein für
Rosa, E „L/’origine del Monachismo la Sua primıtıva diffu- Oberbayern, 037

sıone (CivCatt lugl Z 42/52) Wallach, s La Chronique de Berthold de Z.wiefalten
(RBened 172 141 46)Klejna, F, Antonıuus AÄAmmonas. Eme Untersuchung ber

B Z.um Wahldekret PapstÄ Nikolaus’ { 1 VOIL

2309/48
Herkunft Lgenart der altesten Mönchsbriefe (ZKathIh 3’

Jahre 059 (Hist Viertel) 5 3: 55 /60
jJoöordan; K9 Ravemater Fäls Aaus den Anfängen desteıdle, B., Das Lachen 1m alten Mönchtum BenedMon 776

Investiturstreıtes (ArchUrkForsch T5 3: 426/48).271/80
Gonzalez S La iıdentidad de operacıön las obras exteriores Haller, Die JI ragödie I1homas Beckets (WeltAlsGesch Z

la unıdad de la naturaleza divina la teologia trinıtarıa de D7/1 Annotazıont di stor1aGregorio de Nıisa (Gregorianum Z 280/ Savıo, E Valdesı _(_3at'ari Templarnı.
Henry, P La visıon d’Ostie. Sa place ans la VIie et "oeuvre generale pıemontese. 1 orino, Soc. ed ınternaz., 9037 (IV.

235)de Augustin. P’ Vrın 30) Fr
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Schwar R Leib Seele ın der Geistesgeschichte des Mıttel- W a | ch PY CIhe Book of Lecan (IrishEcclRecord July,
alters (Disch Viertel) 3, 03/323 Wodka, Zur Geschichte der nationalen Protektorate der

Bedoret, premıeres traductions toledanes de phılo- Kardınäle der römischen Kurıe N G) Studien den
Brevenregıstern Brevenkonzepten des 15 Jahrh Aaus demsophie. eUVvres d’Altfarabı (RNeoscolastPhilos fevr., 80/97)
Vatikanischen Archiv. Innsbr. Rauch (VI 47) 5,40W ılmart, A’ Fve Goscelin RBened 1/Z. 42/83)

Schmidt, Fr S: 'Irois ettres Inconnues d’Yves de Chartres ink, Al Martin Aragon. erl LE.bering 64)
(Lbd. 84/88) M 720

Landgraf, A! Dxe Unsündbarkeıt Christi In den frühesten Ceyssens, L‘ Les Ducs de Bourgogne et | introduction de
Schulen der Scholastik (Scholastik 3’ 65/91) | Observance Malıines 4471—069) (ArchFranciscHist 3/4,

Carpıno, tentatıvo a} seculo X11 pCI valorızzare 2301
uzıone sacramentale (ScuolaCatt S 281 /98 - e Minderbroeders Turnhout. Antw., „Bijdragen tOt de

Davy, -M. L’amour de |Dieu d’apres Guillaume de Saılnt- Geschiedenis”, 937 67)
] hierry (RSciencesRel 3, 19/46) leeuwen, D Dionysıus de Karthuizer de philosophisch-

Santıfaller, Beiträge ZUT Geschichte des lateinischen theologische stroomıngen AaAl de Keulsche Uhniversıiteıit. Antw.,
Patriarchats Von Konstantinopel 2041 261) und der enNne- Standaard-Boekh. 44) Fr 28
zianıschen Urkunde. Weimar, Böhlau (XV, 370) | D9 /u Bruder Klausens Sprüchen Gebet (ZSchweız

Maurın C A L€S saluts d’amour. 11 La Vierge dans la hıtte- KGesch L: 39/46)rature allemande. Montpellier, Manufacture de la Braun, A Der Klerus des Bıstums Konstanz 1Im Ausgang des
Charıite, 1937 Fr 25 Mittelalters. Mstr., Aschendorff (XIAX, 200) 9,580

Stöckli, A Die Franziskuslegende des » Passionals«. Hrsg C  c A:, F.rasme ı’ Esspagne (RHlist 1, 907/1 04)
ins Neuhochdeutsche übers. Stans, Matt 03) dp} G 'IThe Reformatıon, the Mass an the

Y H:. Provinciae Francıae Chartularıum alıa- Priesthood. Rome an the Revolted Church. E Long-
que ocumenta SaecC. 111 (ArchF ranciscHlist 3 172 /68; Mans, 1937 (XIA, 772)
3/4, Pauls Kirche, Staat Recht ach Luther. Bonn, Un  1V.-

Henquinet, F.-M., De centum septem quaestionıbus alesıia- Buchdr. (38) O,
nıs codicıs ] udertin. 121 ( Anton1anum 53 55 Pinomaa, S er /om (jottes ıIn der 1 heologıe Luthers. En

Schlenker, E: |die Lehre Vomn den göttlichen Namen 1ın der Beitrag ZUrXr Frage ach der Einheit des Gottesbildes bei L.uther.
Summe Alexanders Von Hales hre Prinzipien ihre Methode. Helsinkı, Akateeminen Kirjakauppa Fmk
Frbg. Herder (XAIIL, 393) erdermann, H: als Erzieher d1e Relıgions-

Da Mılano, dottrina de miracolo nelle dı paädagogik der Gegenwart, neuDearTD. utl Güt., Bertels-
Bonaventura. Mılano, \/iale Pijave Mannn (VII, 122

Mandonnet, et ViGCalte: NA DDominique. L/’idee, WOoLE. E, CGiesetz E, vangelium ın L.uthers Auseinandersetzung
|’'homme et 'OCUVI'C. vol F esclee de ToOouUuwer 280 mıt den Schwärmern (EvangIh . 6/109)

CN N , W’ Die Herkunft der Lutherdrucke in der Universıitäts-
Geyer, Die Albert dem Großen zuges  riebene Summa bibliothek üunster (Westfalen I

naturaliıum (Philosophıia pauperum). Lexte Untersuchungen. ÖO  Ö Het oudkerkelijk dogma in de Reformatıe, be-
Calvıın W ageningen, V eenmans (146Mstr. Aschendorff 82) 053 paaldelijk b1]

Garrigou-Lagrange, B De Deo unoO. Comm. ın prımam
partem ] homae. P, Desclee de YTOUWEer F5 Calvıins Wesen Der Mensch, der Gedanken-

S  S Pl De justitla. Praelectiones schol ın secundam aufbau, die Kıirche, der Staat Deutsche Ausg.
partem Thomae. Romae, ‚„Angelicum “ (XAVI, 456) drıot Neukirchen, Erziehungsvereıin 28) 2,60.

Ferland, A SE Commentarıus In Summam I homae De s1id- Otten, K., Calvıins theol Ansc VOoN der Prädestinatıon.
ha, de sacramentıs in communl1l. Montreal, Girand Semiinaıre Mchn., Kaiser 39) 4,80
(AAXI 51 Barth, Die biblische Grundlage der Prädestinationslehre

Rab A Dpecıes. D’erbum L, activite intellectuelle elemen- Calvıns (Evang I'h 4/6, 159/82
taıre selon 5. 1 homas. P Vrin dam, A, Nationalkirche Volkskirche ım deutschen Prote-

Boyer, Ch., Proviıdence el ıberte ans de "Thomas stantısmus. Gott., Vandenhoeck 6,50.
(In Periherm. L ect. 14) (Gregorianum 2, W olf, E‘Q Die Einheit der Kirche 1m Zeugnis der Reformatıon

Geenen, G! usage des ‚„„auctoritates‘ ans la octrıne du (Evang Ih. 4/6, 24/58)
bapt&me hez 1 homas d’Aq (Ephem IhLov Z Strauß, .% Ulrich von Hutten. Mıt 24 Bildtaf. L.pZ.,

G1örleuxXx, P Une offensive de Nicolas de 1S1eUX cContre Insel-Verlag Lw. 83,50
1 homas d’Aqg (BullLittEcel 3’ V ZZ ® dr | A, Dle Entstehung der lutherischen (Gemeinde

Pelster, Heimatland des Richard von Mediavıilla Kreuznac| (MonRheinK Gesch 5/6 97/1
_(écl;ol;st_ik_‚ 3, Pollet, VM K date de l’opuscule de Cajetan Ad septem-

Michalski, K., Le probleme de la volonte Oxtford decım quaesıta responsi0 (RHistEcecl C 59/74)
Paris au XIVe WÖöw 037 Chastonay, C; Die Satzungen des Jesultenordens. Wer-

den, Inhalt, Geistesart. Eiinsied Benziger Lw. M 4,80Kern, P Autour du proces d’Hugues Geraud, eve&que de Cahors
(ZSchweizK Gesch 1, /19 Klugkist HCSSC‚ Niesel, W! Eicclesiarum Belgi-

Bihl. M., Ordinationes Benedicto &l DIo Fratrıbus Mıinori- Confessio, 561 Kirchenordnung der Kurpfalz,
bus promulgatae per bullam 28 NOV. 27306 (ArchFranciscHist (miıt Heidelberger Katechismus). Mchn.., Kaiser (48)

566.3/4, 3() Herrenbrüc Confessio Helvetica posterlor,
Vincke, Der König vVon Aragon dıe Priorwahlen In Ebd (56)

Montserrat während des Jahrh. (RömQuart 1937, 1/2, Hildebrand, P‚ Les premiers Capucıns Belges la mystıque
43/62) RAscMyst Juill.,

Contribution l ’histoire des Officialıites mOYVeN- Garbacık, Die Stellung Polens 1m Konflikt Venedigs mıt
äge Recueıl de ettres des Officialites de Marseılle d’Aix Papst Pau! 06—1 607 (Collectanea I’h Z 45/75) (pol-

N1s20) et XVe s.) Fasc. P Picard, 937 (XXXVITL
$ B: Die Pflege der Philosophie 1Im Jesuıtenorden wäh-

Vl S Jeanne, Le Guide du pelerın de Saint-Jacques de rend des AA Jahrh Fulda, Actiendruckerei (96)
Compostelle. lexte latın ed. et trad. Mäcon, Protat
150 pl.) Fr 45 unk, Nv Die Bewegungslehre des Franz Suarez. Innsbr.,

Melchers, P! Kulturgeschichtliche tudıien den mitteleng-
lischen Mysterienspielen. W ürzb., Iriltsch IL, 56) 2,80 Rauc‘h (72) Z

andrını, La spirıtualitä della Fılotea (ScuolaCatt DA
S Renate V., Die Gestalt des Pilatus in den mittel-

alterlichen Passionsspielen. Ebd 3,60. Leman, A' Le Saint-Siege et | election imperlale du 27 dec.
| Kathleen, Ihe Book of Lecan. Dublin, 1636 (RHistEccl 3 542/55

Irısh Manuscripts Commissıon, 937 (51 fm Dle Marıjanische Männer-Kongregatıon Mar'"
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Reinigung Breslau Bresl., Franke (67 Systematische Theologie.4 Ilaf
Schwarz, Friedrich von Spee. Der deutsche Dichter und Malmberg, F) „Apologetica” als 1 heologische Wetenschap

Seelsorger Saarbrücken, Saarbr UDruck (47) (BijdrNederl Jezuieten 1!
Christıjian, Notre-Dame de France VoO:e de einzelmann, G., vangeliumsverkündıgung Apologetik

Louis 111 Ia Vıergei038 1 equı Z SystWiıss 9037 588/61
Gyllenberg, R., Gilaube Gehorsam (E:bd. 47/66)
Zimmermann, H., Philosophie aul Mchn., DunckerHämel Stier. Angela, Das Seelenleben der ohanna Fran-

zıska vVvon Chantal Humblot 45) M 2‚S0
weıbl

Eın wissenschaft! Beitrag ZUT Psychologie Chaussegrosde Lory, e Le privilege de la tol MontrealHeiligkeitsstrebens W ürzb Becker, 037 (VI 68) Coll de Conception Immac. (AIV, 72)
Vılmar,Albisser Die Ursulinen 10 LUZCI'I] 659 —1 798) Genter Die Theologie der 1 atsachen wıder dle

DISS Stans 9037 (53 Theologie der Rhetorik. Abdruck der ufl 857) Eır-
Woitsch Ih Aus der kırch] Arbeıt der C'lever Regıierung langen, Luther-Verlag (VITL, 12) Lw. 2,80

(MonRheinKG 5/6 Bochenskı, L: OVe ez10n1 qı logıca sımbolica Koma, „An-
Preclin, I, infÄuence du ansenısme francais ] etranger gelıcum 34)

(RHiıst 24/71) Zoltowskiı, Cartesianische ıdealıstische Erkennitnis-
K uümmet Die Gotteserfahrung in der » Summa theologiae +heorie (PrzegladFilozoficzny 3/8) (polnisch

myslıcae« des Karmeliten Philippus Ir nıtate W ürzb Eıcke, Idealismus Realismus Em Beitrag BCI-
Becker AIV,; 23) M 4 stesgeschichtlichen Lage des talıen (BIDtschPhilos

Leupke, Nıels Steensen 8/23)
Ardoin, P La Bulle U nıgenitus ans les dioceses Ü: A, d ’ AÄr- Guggenberger, Z.wei Wege Z.Ui Realısmus Eın Ver-

es, de Marseılle, de Frejus de 1 oulon n E 789) gleich zwischen Nıcolaji Hartmanns „Lrkenntnisponderanz
vol Marseılle, Impr Saınt-Lazare, 957 (276 329) Marechal 5 „Errkenntnisdynamismus (RNeoscolastPhilos

Fr fevr. 46/79)
Rolland Zr Esquirol La philosophie chretienne de Scholz, H‚ Die mathematische Logik die Metaphysık Philos

Malebranche La nature el la 565381 938) Beau-
chesne (234 de V ries, Eirkenntniskritik Metaphysık (Scholastık

Roma Palombi 471 41)alentı, Papa ambertin]ı morıstico
üÜ, G., L_e d’existence. P 278)ll

Rosa, E.., „Papa ambertinı UumoNnstico (CivCatt ug] Bollnow,
n Ao ])Dasein Gegenwart (StimmZeit Julı, /4 8)

34/ E,xistenzerhellung philos. Anthropologie
Ranft Fürsterzbischof Augustin Gruber Von Salzburg, (BIDitschPhilos Z 133/74
37835 Eın Beıtrag ZUr Geschichte der kath Relıigions- Rıtter, Über die Geschichtlichkeit wissenschaftlicher Erkennt-
padagogık Innsbr., Rauch 5.80 N1s LEbd 175

Stephan Geschichte der Theologie se1ıt dem deut- '4  e ‚1 S e  e CI Dasein Wirklichkeit. Eme Einführung in d1e
schen Idealismus. erl 1 öpelmann (XIV 343) 6,80. Seinslehre. chn Reinhardt

h 31 ! In S .. Kant de Scholastiek (BijdrNeder] Jezuie- Marxen AY Das Problem der Analogıe zwischen den Seins-
ten_ 1, 146/77 strukturen der großen Gemeinschaften W irzhb Irıltsch 56)
9 HY Kıiırche natıonale Frage 1391 Livland während
der Hälfte des Jahrh Königsb., Ost-Europa-Verlag Kokoszynska, Marıa, Der Kampf dıe Metaphysik

(PrzegladF ılozoficzny 1: (polnischDalla Torre, G’ E S11 evö credente Manzoni San
Rocco La SCIa de Zi Maggıo 810 Mılano, „Vita peN-

Kreutz, Die negaltlıve Idee der Kausalıtät (Ebd 37/44)
siero “ (/Z 16°) (polnisch).

Schmidlin, Histoire des papes de | epoque Contemporaıne
{ | ‚91 N > Der Determinismus der E,mergenzbegriff

I1 p Pie VII I rad Marechal Lyon, Vıtte
der Biologie (Ebd. 45/53) (polnisch).

Fr Ingarden, K Der Mensch dıe Zeıt (Ebd 54/67) (pol-
N1IS

C S, Ännemarıie, Das schlesische Kırchenblatt 835— Schütz, A Der Mensch dıe Ewigkeit. Mchn., 0S  DEEm Beıispiel kirchl Publizistik des Jahrh., Bresl., Lw. MBorgmeyer (VII, 83; Taf.) Die LE, wigkeiten (Äonen) kein Geheimnıis, sondernSchweter, J. Geschichte der Kongregatıion der CGirauen Schwe- Offenbarung; Geist, Geburt, Wiedergeburt. LDz. Hıllmann
stern von der Ellisabeth Mlıt vielen Lichtbildern Bde (96)Ebd 037 (302; 589) Lw. Groos, Von der Seele Geıist (ZDtschKulturphilos| Nn, AV Medieval rancis in Modern Ämerica 855
—1 Macmillan, 936 (AVI,; 494; 15 pl.) Bauch Natur Geıist (Ebd 69/87)

Vexküll Der unsterbliche CGieist der Natur HamburgLangedlik De schoolstrijd de eerste de wel Wegner (94)Vanll 857 D  9 Kok, 937
Kramer, H., oachım Haspinger. Innsbr., W agner Brennan General Psychology Interpretation of the

180; 2 Bl bb.) M 1 Science of ınd Based 1 homas Aquinas Macmillan
12 sDe Lannoy, Un incıdent dıplomatıque germano-belge ProDos AAXVII, 509)

du Kulturkampf. Schaerbeck, Votre ıT Müller- Freienfels, e Geheimnisse der Seele. ufl
Roth, Jahre Gnadauer Konferenz ihrem /usammen- 1en.  ' Leo Co., 9037 Lw. ‚50

hang mıt der Geschichte Gnadaus. Gießen, Brunnen-Verlag 91 e  e G' Zur Psychologie der Stigmatisation, Pad.,
60) Schöningh (95) M 2

Köhler, G, Niıetzsche der Katholizismus (Schl.) Philos 41 Nn , B., W esensfragen seelischen Seins Lpz Barth
1533 (VI 222) 4,8

Gaetanı, M., valorı dello sSpirıto nella psicanalısı treudiana15 C B: Moritz August von Bethmann-Hollweg der (CivCatt lugl. 111/23Protestantismus (Religion, Rechts- Staatsgedanke). Berl]
Ebering Lips, P, Die Prinzipien der Charakterologıe. Hamburg

‚81 Em Leben göttlicher Führung: Abtprimas Hanseat. Gildeverlag (62 mıt bb.) M 2
Hildebrand von Hemptinne BenedMon 77/8, 48/63) Kösters, L7 Die Kırche uUuNseres Glaubens. Eine theol rund-laskamp, FY Das Taufbuch der Pfarrgemeinde St. Vit-Wie- legung kath Weltanschauung. ufl Frbg. Herder (AIT,denbrück. 071 842 Hrsg. erläutert. Rheda (Westf.), 26
Scharpenberg (72) Peiıl, R., Lernet den Christenglauben kennen! Mlıt Bildtaf.KTaut: W’ Die Kirchenbücher der kath Gemeinden ı der Diö- Frbg., Herder (XAIX. 251) M 3
eEse Hildesheim. Alter Bestand. Hannover, Schaper (86) Goguel, M., utonıte du Chrnst et autorıte de Excriture

(RHistPhilosRel 101 25)
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Hermann Das christliche Selbstverständnis der Glaube Schilling, O, Die Ehre ach christlicher Auffassung (Ih
Cjott Christo Z SystWiss 037 681 Quart Z 53/67)

1MoOoN1N Note SUX | argument de tradıition el la theologie Bassenge, F., Philosophie des Figentums (ArchRechtsSoz
(Angelicum Philos 3,

lernus, Y eıtrage ZU)] Problem der 1 radıition (Schl.) Blomey C E Zum Problem „Philosophie des Eigen-
(D IhomasFr 938 tums  e (Ebd. 52/513

Lubac, de Catholicısme Les aspects SOC1IAUX du dogme Kleinhappl, Zur { heorie des Arbeitsvertrages (Z.Kath
P! F.ditions du Cerft Fr 40 'Ih 401 /

Peni PTroDOS de la PIOCECSSION d’amour Dieu Ben C Gıi) zult Jlet dooden Levensrecht Dooden,
(Ephem IhLov Z Eiuthanasıe, Vruchtafdrijving Hılversum, Brand 937

| e  - H’ Die philosophische Deutung des Sün-
dentalls beı Franz Baader Jaegen DCI' Kampf das öchste Gut Anleitung ZUTFrW ürzb Becker (AVI 312Z) hrist! Vollkommenheit inmıtten der Welt Neu hrsg

Rudolf{£. Innsbr., 1 yrolia Lw. 4,80I S3 Une histoire orthodoxe du dogme de la
(352 Dieredemption E.tudes SUT | expose du Offanitsky roß, Um das Geheimnis des Heılıgwerdens.

währende Verbundenheit der Seele MI1t Christus. AUS dembalda, 037 E}
W arendorf SchnellQ  1 .< F,mpfangen VO: Heıligen Geiste Nachlaß hrsg Von Meyer uf]

Fıne Auseinandersetzung mıt der Antike Prag, Czerny (74) 937 (59) 0.90
Gabriele dı Maddalena La contemplazıone aCquısıta

dam, K 1 heologische Bemerkungen Hugo Kochs chnft: ırenze, kE.diz „Vita Crstiana
Vırgo Eva Virgo Marıa IhQuart 71/89) Guıbert de. En qUuUo1 difterent reellement les dıverses ecoles

] ummers, : Het „„Mede-Verdienen“ Vanll de Maagd catholiques de spirıtualite? (Gregorianum
het Verlossingswerk (BijdrNederlJezuieten

Moehler, SAN [ unıte de Lglise Le du catho-
1icısme Irad de de Lilienfeld Introd de Chaıillet Praktische Theologie

F.ditions du ert Fr 4W
Mersc B ılıı F ılıo 111 Le surnature| (NouvRTIh er Compendium Vaol I1

809/30 T aurinı, Marıetti AVI 630)
Pı Il U Die sakramentale Welt Frbg., Herder (AXAIV, 214) kisele, Die Rechtsstellung des Papstes Verhältnis

F N

den allgemeinen Konzıilien. msdetten, Lechte 10) 3,
Maltha, A De causalıtate intentionalı sacramentorum' anımad- TOSO VEr otficıo cooperatorıs paroecıalıs eIUSQUE natura

( JusPontif 937, 4, 93/
VeEIS1IOLNES quaedam (Angelicum 3 37/66) C 1 F’ De delictis OCNIS, Vol | Romae, ont InstHoffmann, Stufen der Sanctıficatio sacramentalıs utrıusque(D’TIhomasFr Z 29/60)

1 DE De ıignorantıa Jegıs (JusPontif 937Klug., HY Die Sichtbarkeit des eucharistischen Opfers Weber Rechtsgrundsätze für die kırchlj; e 1 emporalıen-263/ verwaltung Bres] Antonius-Verlag (61)Browe, P W ann fing Man 1e  1 Messe konsekrierten Guıinan e Lie TeZ1IME legal des biens culturels FranceHostien anderen Messe auszuteilen? (L.bd p, Recueıl Sırey (AV. 503)W arnach Problem der Mysteriengegenwart (Liturg Poppitz, Dle Grundfrage des Staatskirchenrechis. Der An-Leben 172 spruch des Staates das geistl. Wesen der Kirche LpzBeumer, „Aufopfern der heiligen Kommunion unlıtur- Meiner 65)gisch? (Stimm£Zeit Aug 331 34) Neues Staatskirchenrecht chn Beck 96)lat De ordınarıa jurisdictione sacramentalı rectiorıs
(can ( Angelicum Fınk, C ‚ Die außerdeutschen KirchenLe Nannn od be] Heidegger u Jaspers E1n Beıitrag

ZUrTr Frage E.xistenzialphilosophie, Eixistenzphilosophie rote- Jahre 037 Eine hl. Kirche SE 1)
] 'heologie Heidelberg, E,vang Verlag (94 Loeßner, armenische Kirche Ostgalızıen (Der

Bar  arın Der To als Freund Aus dem ranzös von
Orıen 45/51)

Kenatus Stuttg., Deutsche Verlagsanstalt Lw Die Seelsorge der deutschsprechenden Katholiken taliıen Roma,
LER O

De Guglıelmo De reditu Elliae Diss Jerusalem, Typis C Drei Weltmissionskonferenzen Luther-
tum 193/21 4)

Klösak
Franciscanorum

Moral- Clemente da Jlerzorı, Lie de1 Mınorni Cappuccinı
7 Maritains Begriff der „adäquaten Vo Afriıka. Roma., Cuna Generalızıa 698) 25philosophie (Collectanea I’h 2, (polnisch). Biıerfert, 25 Jahrebe] den Wadıiriku Okawango.Eberle, X lel’ Eitymologie des Wortes E.thik (ThQuart Z Hünfeld, Verlag der Oblaten 03; af.)

H3 | N G P’ Fen Vlaamsche Kongomissıe ]in 672 675
» Z a P.; Phaenomenologie CIl E.thiek (NieuwIhT 3! (BijdrGesch 1!DA a ‚91 N issionsaszetische Anweısungen aQus dem 17Westendorp Boerma Het Probleem Vall het CGieweten Jahrh ZAszMyst(Ebd 39/56) Messineo, G‚ Giı elementi COo: della Nazıone laH. Katholische Moraltheologie. ufl Pad Schö- (CivCatt 209/23nıngh (688

W ; Nn , M., Gesetz Sıttengesetz (PhilosJ]b 292/31 6) s 1R 1, A» La polıtıca relıgıosa del Fascısmo. Padova
Sc WSTOETI: Natürli übernatürliches Sittengesetz Germann,

(44)
(Scholastik 302/ Car Fünf Jahre Reichskonkordat mıt der 1O!]

BerlSıwek Das Wertproblem (PrzegladFilozoficzny 1 76/84)
schen Kirche  K TT Fritsch 04)

(polnis Kammeılıer, Dogmenchristentum Geschichtsfälschung.
LDZ:: Klein

e Verpflichtung Gebot (Ebd 85/91) (pol-
1SC

W o V., Christliche Dogmen Weltbild Stuttg.,
Frommann 1)Löpez, Theorla legıs mMerTre poenalıs hodiernae leges Com ©: G! Le retour offensıf du Paganısme Lethielleux

cıyıles (PeriodicaMorCanlLiit 3’ 203/16 Fr 30Hıp W andlung Problematik des Pflichtbegriffs ||  w  >;  z Nn, W’ Alfred Rosenberg Gegner. Z.ur Aus-ppel,  E.  W  (ArchRechts$oz?hılos 3’ 272/91 einandersetzung mı1t den «Protestant. Rompilgern>». ufl
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Fragen der Zeit in X} Büchern!Bere1its IN und Auflage beginnt erscheimnen

KLEINEIDAM TT O USSKAT  HE
DIe un üle Melt
eiträge ZUTr christlichen Besinnung In der egen-

nach den Grundsätzen des hl T homas wart. BandIil Voxn „Die Kirche in der Zeitenwende“.
275 lten, Leinen RA (.20, brosch. 6.—

voxn

„Kin kraitvolles, zeıtnahes Werk, dem bekannte Ver-Dr e0 DIEKAMP flasser mitgearbeite en; WIT DNeNNEN Johannes Maassen,
Päpstlichem Hausprälaten JOos ernhart, ribılla, ugo Lang, Daniel Feuling.

Die NEUE Christenheit herauizuführen, bemühen sıch dieund Domkapitular, Universitätsproiessor
Veriasser. W er das uch mit eindringlichem Ernst lest,
wird sich In seinem echten Christsein nachhaltig gefördert

SOEBEN WIRD BAND USGEGEBE iinden.“ (Präsid.-Korrespp., Wien.)

Er enthält Einleitung in die ogmatik.
Die re Vo  —— ott de  S] inen, Die NS HANS VOLLMER
Lehre VOo ott dem Dreieinigen. DieGibelim
(Lehrbücher ZU. eDTrauc. beim theologischen
und philosophischen Studium.) 1938, und 144 Seiten, Leinen 9.50, brosch 4.80

verbesserte Auilage A un! 31 Seıten
tzeheftet 8.40 RI, gebunden .75 „Welchen Einiluß die uf das eufsche Kultur-

leben? DIie Antworft, die Vollmer g1bt, ist überwältigend:
EKs ist kaum ein (Jebilet kulturellen Leben unseIres

Professor jekamps vortreiiliches EeNTDUC der Volkes, das nNiICcC Von der her wohltuend und heil-

Dogmatik, dessen erster Band u  - ıIn Saı betaut worden wäre. Das vorliegende uch ist e1in

age vorliegt, ist bei den Theologen un!: in den Sprechender Bewels afür, leviel Volk, uch NUr

Kreisen gebildeier ajen 1m Inland und Ausland eın kulturell gesehen, der verdanken
(Der Bücherspiegel, TAagweıthin bekannt und geschäftzt. Wie ein Vergleich

mit der vorigen Auiflage zeigT, annn die Jetz eTr-

schienene und Auflage mit eCc| eine „VCL- VA PO
eEsserte“ genannt werden. Der Veriasser hat sich

und mit olg em die bekannten be- Die
sonderen Vorzüge seines erkes och mehr her-
quszuarbeiten. ast ede eıte 1äßt erkennen, daß un Denken Memmans
die Tür ein EeNTDUC. wichtige Übersichtlichkei Übersetzt AUS dem Holländischender age och hat und die arhe!:! aNES  TTT  SEHURSUSENRNSERENEENUNENN!  MMM  M  2UEENEEE  LLL  LLL  LLL  LLL  LTE TEELENN  ZLLLLLELN
des Ausdrucks och geiördert ist. uch der für 378 Seiten, Leinen 7.80, hbroschiert 6.80

Diekamps eNrbuc charakteristische CNLC An-
SC die Beweisiührungen des heiligen 'Tho- Der al Newman in einem Band miıt diesem Wort

ist das herrliche uch VvVaxn de Pols besten gekenn-
Mas vonxnl quin ist och sirenger durchgeführ zeichne In Sanz überragender W eise wird hiler das Ver-
worden azuı kommen eine sachliche Zusätze mächtnis des „Kirchenvaters der euzeit“ ZUTr Wieder-
und die gänzung der Literaturangaben auf den vereinigung der beiden Häliten der Christenheit unseTeTr

gegenwärtigen an das W erk en An- Zeit übergeben. „Van de Pols geistvolle Untersuchung
sprüchen bestens enisprechen dürite. ist ein ekenntnis Ar ökumenischen edanken, wie in

olcher eıte und aui TUnN! SOIC. tieler Besinnung Voxn

protestantischer eıte bısher wohl kaum abgegeben wurde.“Daurech jede Buchhandlung ezıehen
(Salzburger Kirchenzeitung

VERLAG AS
MÜNSTER WESTF.) Verlag IOn Salzburg- Leipzig
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ALBERT EHRHARD
Überlieferung un Bestand MEISTER

der hagiographischen und homiletischen
ILauteratur der griechischen Kirche VON den ECKHARTnfängen bıs ZU Ende des 16. Jahrhunderts

Die Überlieierung I1 Der Bestand.
die überragende Erscheinung deseil Drei Bande vVon. 1Aß mfang,
mittelalterlichen Geisteslebens, Aat z"_MIe In N vVon hISs aUSsgegEHEN Werden

Band vollständig Vill. 117 Seifen {  \L Jd.-, geb 8 liqgiÖösSe Grundwahrheiten IM UFSDEUNG-
VYan | | i ersehienen nisher JEIErEN hY 30 er ra UuN ZeTe gedeutet. (7e-

exie und Untersuchungen
ZUT Geschichte der altchristlichen Literatur IL rade UMNS Heylz'gen hat Zel

AaqQeEn. Es 1ST er hÖöchste Zeil,
Aus TYIiELLEN da INeEe erstTe vollständige M IDLS-

Ein Monumentalwerk, auf dessen Herausgabe N1IC
bloß die Kirchengeschichte, sondern auch die senscChaftlich einwandfFreie
Kulturgeschichte schon seit Jahren mit Spannung
wartet es eriüllen sich amı die Holinungen,
die die Wissenschait 1n inrer Gesamtheit den
SC einer mehr aqals vierzigjährigen nab- Gesamtausgabeässigen Forschungsarbeit knüpift Das Werk
selbst wird ZU notwendigen Bestand er WISSenNn- der
schaitlichen Bibliotheken und Arbeitsstätten DC-
Oren und ein wissenschaitliches Äus- deutschen . lateinischen
kunitsmittel ersten hkanges Sein Die
methodische Quelleniorschung wIird von hiler AUS er
auch aut anderen ebleien T1Ischen uitrıe eTr-
halten. Das en und die Legende der Heiuligen
wird daraus hundertfältige nregung und Belebung
schöpfien. Kolnische Volkszettung. erscheint, IDIE SIeE IM uftrag der

Deutschen Forschungs-GemeinschaftDieses Lebenswerk E.S, das die großen
Maurinerwerke erinner(t, ist die zusammenilassende
und abschließende Überlieierungsgeschichte und die f— ÄKOommission vorlegt,.
Dars  ung der griechisch-byzantinischen agl0- Lassen Sie SiC den Aaus.  D  engraphie, dadurch weiterhin ein großer Beitrag ZUTC

byzantinischen Literatur-, Geistes- und Kirchen-
geschichte und zugleic. eine unentbehrliche TUNd- Sonderprospekt kommen. Die SUD-
Jage iür eine innere Entwicklungsgeschichte der ékrz'ptz‘on auf das Werk 1ST HOCh Hengesamien Sikırche und inNres Schriittums. KyTri0S.

Ausführlicher rospe Ste ZUT Veriügung

OHLHAMMER VERLAGJC S'guttgart UrbanstraBe 1216
Hinrichs Verlag Leipzig


